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Wohin mit den Jugendlichen?
Die Frage der Unterbringung der Ju­

gendlichen im Berufsleben tritt immer
wieder eindringlicher an die verantwort­
lichen Stellen heran. Jeder der Schule
Entwachsene soll nach Möglichkeit eine
Berufsausbildung erhalten. Schuiierig ist
schon die Berufswahl, die doch vor allem
nach Eignung und Liebe erfolgen soll.
Wie oft bestimmt die Berufswahl den
ganzen Lebenslauf des Menschen. Wer
seinen Beruf einem Zwang oder Zuliil­
Iigkeiien verdankt, ohne eine innere Be­
rufung hiezu zu haben, wird kaum ein
iiichtiger Vertreter seines Faches wer­

den. Die Verhältnisse auf dem Gebiete
der Erlernung eines Berufes haben sich
leider stark geändert. Der Mangel an

Lehrstellen und Beschäftigungsmöglich­
keifen für Jugendliche zwischen 14 und
18 Jahren hat zur FoIRe, daß derzeit nur
etwa 50 Prozent der männlichen und 29
Prozent der weiblichen Jugend eine ge­
regelte Berufsausbildung über Schule
oder Lehre erhalten. Nicht nur für die
akademischen, sondern auch für die
kaufmännischen und "gelernten" Berufe
in Handel, Gewerbe und Industrie Ist
der Nachwuchs bereits über den notwen­
digen Bedarf gesichert, so daß eine Ver­
mehrung der Ausbildungsstellen nicht zu
erwarten ist. Dagegen wird nach der
Stichprobenauswertung der Volkszählung
die Zahl der Jugendlichen dieser vier
Jahrgänge in den nächsten Jahren be­
trächtlich ansteigen, da die starken
Jahrgänge der Kriegszeit zur Schul­
entlassung kommen. Von 1954 bis 1958
wird der Durchschnitt 480.000 gegeniiber
341.000 im Jahre 1951 betragen. Der
Höchststand ist 1956 mit 512.000 Ju­
gendlichen, also um 171.000 mehr als im
Vorjahr, zu erwarten. Nach einem den
Landeskammern der gewerblichen Wirt­
schalt zur Diskussion uorgelegien Plan
soll die Vollbeschäftigung der Jugend­
lichen durch Einführung von halbtägi­
gen Werkschulen mit einem dreijährigen
Lehrplan in allgemeiner und fachlicher
Ausbildung, bei gleichzeitiger halbtägi­
ger oder halb:vöchiger Beschäftigung
in industriellen Betrieben gesichert wer­
den. Durch die Beschäftigung in den Be­
trieben sol! eine brauchbare Ausbildung
für an- und ungelernte Berufe gedeben
werden, die sowohl für den Jugendlichen
als auch für den Betrieb die MÖRlichkeit
einer Erprobung, Auslese und Festsiel­
lung besonderer Begabungen und Inier­
essen bietet. In erster Linie wird an die
Anlernung in Fertigheiisberulen ge­
dacht, also beispielsweise liir weibliche
Jugendliche in der Textilbranche. Spin­
nereien usw. Durch den gleichlaufenden
Schulunterricht könnte die Ausbildung
in den Grundschulen eine Erweiterung
erfahren und damit eine allgemeine He­
bung des Bildungsniveaus erreicht wer­
den. Abgesehen von dem Hauptziel der
Vollbeschältigung der schulentlassenen
Jahrgänge, könnte durch diesen Plan der
Nachwuchsübersättigung in den gelern­
ten Berulen gesteuert werden, die wirt­
schaftlich ungünstig ist. In Niederöster­
reich ist das Verhältnis beispielsweise
derzeit 1:2 zugunsten der gelernten Be­
rufe. Die Kosten für den Werkschul­
unterricht sollen zum Teil durch einen
prozentualen Anteil aus dem Leistungs­
enfgelt der Jugendlichen lür di-e produk­
tive Arbeit im Betrieb gedeckt werden.
Jedoch soll ein monatlicher Betrag min­
destens in Höhe der Lehrlingsentschädi­
gungen den Jugendlichen ausbezahlt
werden. Die bekannten Schwierigkeiten
bei der Beschäftigung von Jugendlichendurch das Jugendschutzgesetz, wie
Nachtruhe, 44-Stunden-Woche, Urlaub
und Akkordverbot, könnten durch halb­
tägige oder dreitägige Beschältigung
zum Teil überbrückt werden. Es ist klar,
daß gegen diesen Werksschulplan eine
Reihe von zum Teil schwerwiegenden
Bedenken vorgebracht werden, die aller­
dings bei entsprechender Durchführung
'tlusgeschaltet oder entkräftet werden
könnten. Im Hinblick aul die ernste Ge­
'ahr einer Ausbildungs- und Beschäfti­
gungslosigkeit der Jugendlichen vor
Eintritt in die Vollbeschäftigung ist der
Plan aber aul jeden Fall einer eingehen­
den Diskussion wert. Niemand wird
sich angesichts der vorliegenden Tat­
sachen einer Neuordnung in der Berufs­
ausbildung verschließen können. Aul
keinen Fall darf es dazukommen, daß
Jugendliche keine Beschäftigung und
keine Ausbildung erhalten können, denn
lernen kann man nur in der Jugend.
"Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans

Es wird weiler gearbeilel
Zu den in jüngster Zeit wiederholt ge­

äußerten Befürchtungen, daß wegen der
notwendigen Sparmaßnahmen im Bun­
deshaushalt keine staatlichen Neubauten
mehr durchgeführt würden, gibt das
Bundesministerium für Handel und Wie­
deraufbau eine Aufstellung bekannt, die
beweist, daß solche Befürchtungen
durchaus überflüssig sind, obwohl auch
bei den Krediten für Neubauten Ab­
striche gemacht werden mußten. Vor
allem konnte die Fortführung der be­
reits begonnenen Bauten sichergestellt
werden. In diesem Jahre sollen fertig­
gestellt werden: Die Universitätsbiblio­
thek in Graz, das Bundesrealgymnasium
in Eisenstadt. die Erweiterung der Bun­
desgewerbeschule in Mödling, zahlreiche
Zoll-, Finanz- und Gendarmeriebauten in
den Grenzgebieten, Strombauamts­
gebäude in Ybbs, Schärding und Oster­
miething und Beamtenwohnungen in
Graz und Leoben.. Eine Reihe weiterer
Bauten wird in eingeschränktem Umfang
weitergeführt. So insbesondere der Neu­
bau der medizinischen Universitätsklinik
in Innsbruck, das Polizeidirektions­
gebäude in Klagenfurt. das ,gendarmerie­
gebäude in Freistadt (0.0,) und ver­

schiedene Objekte, darunter auch Land-

arbeiterwohnurigen auf den landwirt­
schaftlichen Bundesversuchswirtschaften
sowie Beamtenwohnhäuser. Es werden
aber heuer auch eine Reihe dringend
notwendiger Gebäude neu begonnen
werden, so zum Beispiel die Bundes­
mittelschulen in St. Pölten und Salz­
burg, die :r:achsc4�le für Uhrenindustrie
in Karlstein (N.o.) und andere Amts­
gebäude. Bei ,den neu zu beginnenden
Bauten handelt es sich durchwegs um

Gebäude, die notwendig wurden weil die
betreffenden Behörden oder Schulen ge­
genwärtig völlig unzulänglich unterge­
bracht sind. Die Zollneubauten sind
nicht nur zur Verhinderung des
Schmuggels erforderlich, durch den dem
Staat beträchtliche Einnahmen entgehen,
sondern auch im Interesse des Fremden­
verkehrs, der eine reibungslose, nicht
durch stundenlanges Warten an der
Grenze verzögerte Abfertigung der
Fremden fordert. Zusammen mit zahl­
reichen kleineren Bauvorhaben werden
auoh heuer an etwa hundert in ganz
Österreich verteilten Baustellen neue

Hochbauten des Bundes ausgeführt.
Hiefür steht eine Gesamtsumme von

rund 47 Millionen Schilling zur Ver­
fügung.

...

Die Sowjelarmee.. die Belreierin Oslerreichs
Der 13, April bedeutet den Be6inn

eines neuen Abschnittes in der viel�un­
dertjährigen Geschichte des österreichi­
schen Volkes. An diesem denkwürdigen
Tag befreiten die Soldaten der Sowjet­
armee Österreichs alte Hauptstadt Wien.
Alle aufrechten, alle rechtschaffenen
Menschen Österreichs begrüßen freudig
die Armee, die aus dem Osten gekom­
mene Befreierin.
Österreich war eines der Länder, denen

durch die Großtat des Sowjetvolkes, das
den historischen Sieg über Hitler­
deutschland und dessen Satelliten errun­

gen hatte, das Recht auf selbständige
staatliche Existenz wiedergegeben wurde.
Die Regierung der USA. Englands und

Frankreichs hatten im Jahre 1938 den
räuberischen Zugriff Hitlers auf Öster­
reich begünstigt. Die UdSSR, hat die
Annexion Österreichs durch Hitler nie­
mals anerkannt; und wenn das öster­
reich ische Volk heute von dem terrori­
stischen faschistischen Regime befreit
ist und einen eigenen Staat besitzt, so

verdankt es das der Tapferkeit und dem
Heldenmut sowjetischer Soldaten und'
der Politik der Sowjetregierung. Das
Sowjetvolk hat, obwohl ihm der Hitler­
krieg unendliche Leiden und Entbehrun­
gen brachte, in seinem Verhalten zu den
Völkern Deutschlands und Österreichs
niemals Rachegefühlen Raum gegeben,
Ja, mehr als das: In seinem Schreiben
an den damaligen Staatskanzler Ren­
ner erklärte der Vorsitzende des Mini­
sterrates der UdSSR J, W. Stalin: "Jed­
wede Hilfe, die Österreich benötigt, bin
ich bereit, Ihnen nach Maßgabe der
Kräfte und Möglichkeit zu gewähren,"
Und wirklich: Kaum war der Waffen­

lärm verhallt, so gingen die Sowjetmen­
schen daran, das friedliche Leben in
Österreich wieder in Gang zu bringen,
Straßen, Brücken und Eisenbahnen wie­
der instand zu setzen, In der sowj�ti­
sehen Besatzungszone wurden alle Vor­
aussetzungen für dieWiedererrichtung der
demokratischen Parteien, Gewerkschaf­
ten und Organisationen geschaffen,

Große Bedeutung hatte die Hilfe, die
die Sowjetregierung der österreichischen
Bevölkerung durch die Lieferung von

Lebensmitteln leistete. Allein im Jahre
1945 erhielt Österreich 97,000 Tonnen
Lebensmittel, darunter 30.000 Tonnen
Weizen, 13.000 Tonnen Weizenmehl,
18.000 Tonnen Roggen, 6,000 Tonnen
Zucker, 5.000 Tonnen Fleisch, In diesen
Ziffern sind die großen Mengen von Le­
bensmitteln, die die Sowjetarmee sofort
nach ihrem Einzllg unentgeltlich an die
österreichische Bevölkerung verteilte,
nicht enthalten. Die reichliche Hilfe des
Sowjetvolkes rettete damals Österreich
vor einer Hungersnot.
Die Sowjetunion bekämpft konsequent

und entschlossen alle Versuche der Im':
perialisten, Österreich in einen aggres­
siven Block einzubeziehen und es auf
den verderblichen Weg der Beteiligung
an neuen kriegerischen Abenteuern zu

drängen, die gegen das Lager des Frie­
dens und der Demokratie gerichtet sind,
Die Sowjetunion will Österreich frei, un­
abhängig und aufblühen sehen. Darum
tritt sie für den Abschluß eines von
allen Mächten gebilligten demokrati­
schen, den Frieden gewährleistenden
Staatsvertrag für Österreich ein und für
die Erweiterung und Intensivierung der
kulturellen und wirtschaftlichen Bezie­
hungen zwischen Österreich und der
Sowjetunion.
Heute, anläBlich der siebenten Wieder­

kehr des Tages der Befreiung ihrer Hei­
mat durch die Sowjetarmee. sind sich
alle österreichischen Patrioten, alle
Menschen guten Willens einilc! in dem
Bekenntnis: Wir wollen Frieden und
nicht Krieg! Wir wollen feste und dauer­
hafte Freundschaft mit der großen fried­
liebenden Sowjetunion und unseren öst­
lichen Nachbarn, den Ländern der Volks­
demokratie, denn nur die Freundschaft
mit den Völkern dieser Länder vermag
die Unabhängigkeit, die staatliche Exi­
stenz und die Blüte Österreichs zu stei­
gern.

Cflachrichfen
AUS ÖSTERREICH

An <ler Verabschiedung der Pummerin vor

<lern Unzer Landhaus die am 25. April
·d.urch Lande.haup1mann Dr, Gleißner eT­

folgt, werden auch <lie neu eingekleideten

Trach<tenkapellen aus allen vier Vierteln
Oberösterreichs erscheinen. Da lnnviertel
entsen·det die "Solinger", die der Glocke
das Geleite bi nach Wien geben wer<len,

nimmer mehr" ist ein altes Sprichwort,
das sicherlich auch heute noch gilt. Wir
haben als Gemeinschaft ein großes In­
teresse, daß möglichst viel Fachkräfte in
unserem Lande ausgebildet werden. Ein
Staat mit einem hohen Stand von quali­
fizierten Facharbeitern verfügt über ein
wertvolles Aktivum, das in den schwer-

sten Zeiten zur Verfügung steht und je­derzeit einsatzbereit ist. Es isi daher
wert, daß sich alle Stellen, derten die
Lenkung der Jugendausbildung obliegt,
ernsthaft damit belassen. Es wird nicht
jeder Vorschlag gangbar sein, jedoch
eine Möglichkeit muß gefunden werden.
Das Problem drängt!

aus <lern Hausruckviertel kommen die .Fran..
kenberger

"

und aus d m Mühlviertel die
"St.-Veiter". Das Traueviertel vertreten die
.,Seng tschrniede" aus Leonst'ein. Die S tern­
fahrt oberösterreichischea- Trachtenkapellen
anläßlich des Abschiedes .der Pummerin von

Oberö terre ich wird mit einem großen
Trachtenzug enden in <lern die Glocke bis
an die Sta,dtgorenze von Unz gebracht wurd,
Auf dem Schulweg fand in einem Wal-d

in Judenstein bei Innsbruck odeT zehnjährige
Ludwig Rinner einen Sprengkörper. Da er
nicht Zeit ha,t:te, seinen Fun-d .genau zu un­

tersuchen steckte er ihn in die Schultasche
UM riahm ihn. mit in die Schule, ALs er
während des Unterrichtes den Sprengkörper
aus der Schultasche zog, erfolgte ein� hef­
tige Explosion. Der Sprengkörper war in .die
Luft gef,lo.gen. Der zehnjährige Rairnund
Schneider der neben Rinner saß. eTlirt:t
chwere Verletzungen. Die anderen Schüler
blieben unverletzt.

De.r ehemalige Generalvikar von
.

Wien,
Erzbischof Dr. Franz Kamprath, ist im 81.
Leben jahre gestorben. Nach dem Tode des
Kardinals Piffl füh,rte er die Geschäfte der
Erzdiözese sowie die eines apostolischen
Administrators .dt?s Burgenlandes. bis Kardi­
nal Dr. Inniot'zer sein Amt al,s Erzbischof
von Wien antrat. Papst Pius XII. verlieh
<lern Weih'bischof die Wür<le eines Titular­
erzbischofs VOn Karpathus.
Die bekannte Filmschauspielerin Zarah

Leander ist von Athen kommend in Wien
eingetroffen: Während ,der letzten Mon.ate
hat sich Frau Leander in Südamerika und
in Griechenland aulgehabt'en. wo sie zahl­
'reiche Konzerte gab. Von ihren fünf Kon­
zerten in Wien sind ·drei bereits ausver­
kauft.

Aus einer Aussendung <les Landwtrt­
chaftsministeriums ergibt sich die Tart·­
a che daß der regierende Fürst VOn und zu

Liechtenstein, ·de·r zu <len größten Groß­
grundbesitzern in Österreich gehört, allein
im Jahre 1950, und zwar nur für seine Do­
mäne Wilfer dorf, nicht weniger als 1,172.900
Schilling als Kre.&.t: aus der Marshall-i.Hilie"
bekommen hat.

Auf der Talfahrt vom Semmering nach
Steiermark entgleiste am Karfreitag infolge
Versagens der Brems€n ein 102achlSiger Gü­
terzug knapp vor der Einfahrt in die Sta­
tion Mü,rzzuschlag. Der Zug sprang im 100-
Kilometer-Tempo aus den Schienen, die
Waggons verkeilten sich ineinander, Ober­
bau und Telegraphenanlagen in der Umge­
bung wurden total verwüstet. Wie durch
ein Wunder kamen, mit Ausnahme des Lok­
führers, der einen Nervenschock e>rlitrt:. Per­
sonen nicht zu Schaden. Wenn die Entglei­
sung sich im Bahnhof Mürzzuschlag ereignet
hätte, wo d·er dich t besetzte Grazer Perso­
nenzug stand, wäre es vermutlich zu einer
Kata trophs von unübersehbarem Ausmaß
gekommen. Der Schaden an rollendem Ma­
lterial allein beträgt 7 Millionen Schilling.
Ah Ur ache des Unglücks wur-den schwere
Fehler einzelner Bahnbediensteten festge­
stelbt,

Zu der interes anten Ent-deckung, daß im
Erdäpfelbau eine Ertragssteigerung VOn 60
bis 100 Prozent zu erzi-elen ist, wenn das
Saatgut mit den Keimlingen in die Erde ge­
legft: wird, gelan,gte der Leiter des In titutes
für Pflanzenbau an ,der Hocbschuls für Bo­
denkultur, Prof. Dr. Koppetz, im Lauf 5eint7r
langjähTigen Arbeiten. Die Methooe bestebt
·daorin, daß die Saater-däpfel etwa sechs Wo­
chen vor der Saat in einem feuchtwarmen
Raum, z. B, im Stall, untergebracht wer­
den. worauf sie stark zu keimen beginnen.
Kurz vor der Saat werden die Erdäpfel be­
sonders behandelt und der Sonne ausgesetzt,
-damj t .die Keimlinge geschmei.di$! werden
und beim Einlegen in die Ackerfurchen
nicht abbrechen.
Große Teile des Föhrenwaldes südlich

von Wiener-Neustadt wurden im Jahre 1946
,von einer Windwurfkatastrophe vernichtet.
Seit Jahrren bemü'b.[' sich nun die Gemeinde
Wiener-Neustad1, ,diesen seinerzeit künst­
lich angelegten Wal.d, <ler auch klima regelnd
wirkt und der im Steinfe].d fortschreitenden
Ver teppung Einhalt gebieten oll, wieder
aufzufors�en. Nun wurde mit <ler F,rühjahrs­
auffor tung 1952 begonnen. In nicht ganz
vier Wochen sollen fast 43 Hektar ,mit Neu­kulturen versehen oder schon he, tehende
Kultuoj"en ausgebessert wer<len. Hiefür in,d
nicht weniger als 225.000 Schwarzkiefer­
pflanzen und 25.000 Laubhölzer notwendig.
DieStaatsoper haq' mit ,der bekannten,

Filmschauspielerin und Sängerin EWe
Mayerhofer einen Vertrag für <lie kommende
SpielzeH abgeschlossen. Frau Mayerhofer
wilJ'd nunmehr als stän<l..iges Mitglie.d beiden
Häusern. .der Staatsoper zur Verfügung
stehen.
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Letzter .Schrei der Chikagoer Mode sind
Damenschuhe, in deren hohen Absatz und
Sohle ein kleines Aquarium eingebaut ist,
in dem ein Goldfisch herum chwimmt.
Außerdem wur·de noch ein Hut mit einge­
bautem Vogelkäfig' konstruiert, der einen
Kanarienvogel beherbergt'. Ob ,das wirklich
nötig ist? Im Kopf dieser Modedame scheint
es doch ohnehin schon genug zu piepsen ...
Die 60jährige E. Norris aus Lover Eddins­

comhe road Croydon, befindet ich gegen­
wärtig im Spital, wo sie sich von den Fol­
gen eines angenehmen Traumes erholt. Im
Traum ergötzte sie 'sich an einem saftigen
Vorkr iegsbeef teak. Als sie erwachte, kam
sie darauf, .daß sie ihre Zunge gekaut hatte.
In ernstem Zustand wurde sie ins Spital ge­
bracht. wo eine Bluttransfusion vorgenom­
men werden mußte. Je.tzt geht es ihr be ser.

10 der Sowjetunion wurden auf Beschluß
des Ministerrad'es und des Zeniralkomitees
-der Kommunist! chen Partei die Preise für
Lebensmittel um 10 bis 20 Prozent gesenkt.
Die Preis enkung, die fünfte eit dem Krieg,
tJritt in Kraft zur Zeit, da in den kapita­
Iisf ischen Ländern .die Preise infolge der fie­
berhaften Au6rüstung steigen, Die Preissen­
kung ist ein neuer Beweis für die Friedens­
politik der Sowjetunion.
Auf der Suche nach einer Abwechslung

wurden kürzlich in amerikanischen Straf­
C!nstalten Schönheitskonkurrenzen abgehal­
ten. Den ersten Preis und offiziellen Titel
,Miß Zuchthaus" erhielt vor ,den mitkon­
kurrieren,den Diebinnen und Fäl cherinnen,
Ban.denführerinnen u:nd Straßenmädchen eine
Gattenmö1!',der_in, .die im Frauengefängnis ,von
Denver in Colora,do ihre Strafe verbüßt..
Richar.d Mortimer und Oakleigh Thorne,

Studenten -der Harva1"d-Universi1:M, ver­
·brachten 48 Stunden und 10 Sekunden ,da­
mit, sich gegenseitig alle zehn Sekunden,
zu ohrfeigen. In ge amt verabfolgen sie ein­
ander 17.281 Ohrfeigen, währen,d .der alte
Rekord eine Ohdeige ,darunter lag. Die bei­
.den Stu,denten saßen einander ,gegenüber
un,d ernähl'ten sich von Bananen. Säften un,d
Kaffee. FÜ!r ihre Unterhaltung sorgte eine
Jazzkapelle. Zweifellos ein schlagender Be­
weis für ,da hohe Niveau ,der Kultur im
heutigen Amerika.
Der 'Tiergarten von GeJ'senklrchen verlud

eine Kamelstute in einen GÜ1erwaggon, um
,da Tier in Hei.delberg VOn ei'nem Hengsof'
belegen zu lassen. Diese Maßnahme Mwie
sich al höchst überflüs'5ig, .denn - ,das Ka­
mel brachte gera.de auf ,der Fahrt ein Jun­
ges ZUr Welt. Die Eisenbahnbeamten in Hei­
d'elberg waren 'ehr verlegen, als sie .den Gü­
terwagen öffneten und zwei Kamele vorfan­
.den, da ,dje TranspO<rtbewilligung nur fü-r ein
Tier ausgestellt wor,den war.

Die Besitzerin einer Silberfuchsfarm im
Staate Ma sachuS8ltts, Miß Davies" hat vorn
amerikanischen Repräsentantenhaus Scha­
denersatz gefordert, weil Tiefflieger ,der
amerikani'schen Luftstreitkräfte ihre Zucht­
füchse so erschreckt haben daB 425 Jung­
tiere verendet.en. Der Farmbesitzerin wurde
�in Scha.denersatz von 17.840 Dollar zuge-
prochen.
Die Wundmale der 64;ährigen Therese von

Konnersreuth waren am Ka,rfreitag. wie
Augenzeugen berichteten, so tStark wie nie
zuvor. Die Male, ,die :seit ihrem erstmaligenAuftreten im Jahre 1926 am Karf.reitag je­,den Jahres sichtba.l' wur.den. waren im ver­
gangenen Ja,hre zum erstenmal ausgeblieben,
so .daß man mit einer Wiederholun6 nicht
meh.r rechnete.

'"

Ein neuer Apparat. genannt "Eliocine",
.d�r eine Filmvorführung bei künstlichem
Licht und bei Sonnenlicht erlaubt wwr.de
von einem itali,enischen Ingenieur 'in Rom
vorgeführt.
Vor dem Hafen von San Juan auf ,de-r In-

el Portoriko oStürZ'te ein Passagierflugzeug.der Pan American Ai:l"Ways mit 69 Personen
an Bord ins Meer. Da die Maschine in .den
Fluten ver.s.ank. nahm man an ,daß alle In­
sassen .den Tod gefunden hatt'en. Mit Ret­
tungsbooten gelang es jedoch 17 Personen
unter ihnen. ein fBaby owie fünf Mann ,de;
Besa tzung, aus ,den Fluten zu reHen. Außer­
,dem wur,d,en ,von ,den Rettungsbooten 13
Leichen geborgen. 39 Insassen w81l,den noch
vermißt, für ihr Leben 'be teht keine Hoff­
nung. Nach .den Beorichten ,der überlebenden
ereignete sich ,da·s Unglück wenige Minuten
nach dem Start.
In Bolivien ha.t ,die Nationalrevolutionäre

Bewegung in einern dreitägigen blutigenBürge�krieg .der 2000 Tode opfer fo'rderte,.dIe bisher herr chende Militärregierung ,desGenerals Balliv.ian ge tür2'Jt.. Die Hauptsta,dtLa Paz bietet ein Bild schwerer Ver­
�üstung. Bergarbeit<>r gingen gegen ein re­
g1erung 'lreue,s Regiment mit Dynamit vor
u�-d sprengten zahlreiche Häuser in ,die Luft.DIe Strom- und Was'serversorgung VOll LaPaz wund n ,durch ,die Luftbombardementschwer getroffen.
Während eines Gottesdienstes in dC'!' hi­storischen Theresienkirche in Caraca brach

ei�e Panik aus. Nach den polizeilichen Er­
mIttlungen WetT ,die Panik ,da,s Werk einerBan,de von Ta'5chendieben, ,die "Feuer!Feuer!" riefen und in der einsetzenden Ver­
�ifrtmg entkamen. In ,der MenschenfluL. ,die
1l1?h zum Haup:tau. gang wälzte. wll'rde� 22
KIndei

, 20 Frauen und zwei Männer zer,tre­
ten oder er lickt. Die Angaben über dieZahl dc; Verletzten chwankt zwischen 25
und 150.
Der bekannte Fakir Rayo der aus Bad

Hall in Oberösterreich tarn'mt und durch
einen Hingeren Aufenthalt in Indien seine
erstaunlichen Feuigkeiten erworben ha't be­
findet sich ZUr Zei t auf einer Tournee ,durch
Frankreich. In Lilie ließ er ich für 60
Tage die Zunge annageln, was ganz Frank-

reich auf ihn aufmerksam machte. VOr eini­
gen Tagen i·t nun Rayo. in einern Rettungs­
wagen in Paris eingetroffen. Sein Einzug in
der Seinestadt verlief mit allen Anzeichen
einer Sen ation.
In ,der Sowjetunion wird in diesem Monat

mit dem Bau einer 1072 Kilometer langen
400.000-Volt-Hochspannungsle itugg VOn S'a­
Iingrad nach Moskau begonnen;- ,die nach
Ansicht der Sowjetbehörden die längste
Hoch pannungsleitung ,der Welt sein wird.
Königin Elisabeth von England ließ arrrt­

Iich bekanntgeben. daß ihr Familienname
und der ihrer Kinder ebenso wie de- ihre
Vaters Windsor lauten wird. Dies richtet
sich gegen Gerüchte. daß sich das englische
Königshaus in Zukunft nach ihrem Gatten
Prinz Philipp Hau Mountbatten [Bat ten­
berg] nennen werde.
Beamte der arnerfkani chen Armee zer­

schlugen in München in drei einzeln ge­
Iührten Aktionen den seit dem Ende des
Krieges bi her größten Geldfälscherring,
wobei sie zwei Millionen Dollar in ge­
fälschten Noten beschlagnahmten. Sechs
Personen, unter ihnen die Leiter des Fäl­
scherrlnges, wurden verhaftet. Die Fälscher
wunden von ,den amerikanischen Beamten
bei .der Her teilung der falschen Noten auf
frischer Tat ertappt. Die Fälschungen
durchwegs 10-Dollar-Noten, waren außer�
ordentlich gut.
In einer Ansprache vor Pilgern erklärte

am Karsam tag Papst Pius XII., nur ein Zu­
sammen chluß der gesamten Menschhei'l',
ohne Rücksicht auf Ras e oder Hautfarbe.
könne ,den Ausbruch eines fürchterlichen,
Bmderkrieges ve'rhindern. "Nur ,der gemein­
same Glaube kann einen olchen fe ten Zu­
sammenschluß zwi chen .den Menschen her­
beiführen. Ohne Christus vermögen wir
nichts. Er allein ist der Friede ,der Mensch­
heit."
In der englischen Zeitung .. London

Weekly Ad,vertiser" wurde folgende Kun,d­
machung veröffentlicht: "Fleischliebhaber
will die B'ekanntschah einer' Vegetarierin
machen. Er ist bet'eit, ihre Fleischration zu

verzehren, und biet�t als Gegenleistung ga­
ranHert auf'l'ichtige, lange Freun.dschaft."
Der 18jährige amerikani che Collegestu­

,dent James Stanley Leedorn starb an ,den
Folgen einer Injektion mit durch Bakterien
infiziertem Blut. Leedom war eine von 40
P�sonen, ,die ,sich freiwillig für eine Ver­
such reihe zur Verfügung gestellt hatten,
.durch ,die bessere Method�n ZUr Konser'vie­
rung VOn Blut ermiHelt we,r.den ollten. Der
Dekan der medizinischen Fakultüt, Doktor
WiIliams, erklärte, das Blut sei nach der
Einkühlung" ,durch irgendein Phänomen" in­
fiziel't wor,den.

Stellungnahme des Linksblocks
zum amerikanischen Skelettvertrag
Österreich is,t seit sieben Jahren von frem­

.den T!ruppen besetzt. Der Staabvertrag, ,der
1947 in näch t:e Nähe gerückt war. ist heute
so ferne wie niemals zuvor. Der "kalte
Krieg" i t: zur ernsten Gefahr fÜr unser Land
und Volk gewor,den. Die wi;rtschaftliche
Lage i t katastrophal; ,den abenteuerlichen
Profiten eine kleinen Klüngels von KapHa­
listen s.teht die zunehmende Verelen.dung
,de arbeitenden Volkes gegenüber, und so­

,gar ,die Regierung,sparteien sprechen vC!l11
,drohender Massenarbeit losigkeit und Infla­
tion. De·r amerikanische Plan, Österreich zu
zerreißen und ,die ö terreichi-sche "Alpen­
festung" in da westdeutsche Kriegs ystem
einzubeziehen. läßt "lich nicht mehr verheim-
lichen.

'

W;� oll ,das weitergehen? Da ist ,die
Frage des Volke, ,das wa,r ,die Frage ,des
Linksblock im Parlament. Das Volk braucht
keine parlamentaJl'ischen "Großkuhdgebun­
gen", in ,denen ,die Regierungssprecher hun­
.dertmal gehaltene Jammerreden zum hun­
dert'stenmal von ich geben; es möcMe klipp
und klar wis en. was geschehen soll, ,damit
wir aus .dem unerträglichen Zu tand ,des
"kalten Krieges", ,der Okkupati,on, .der,
Wirtschaftskrise herauskommen. Die Regie­
rungspolitiker h.aben nichts von -dem er­

reicht, was sie al Ziel ihrer Regierungs­
kuns.t: proklamie.rten, nicht ,den S'Iaatsve.I·­
trag, nicht ,die wirt chaftliche Konsolidie­
rung, nicht ,die Freiheit tÖ ter,reich'5, nichts.
Die Me,tho.de, .sich stet auf andere auszu­
reden, te-t:s ,den Versuch zu un tel'nehmen
ein offenkundiges Fia ko .durch Eigenlob zu

verdunkeln, kann auf ,die Dauer nur Ver­
achtung hervorrufen; jede Regierung wird
schließlich nicht nach ihren Erklärungen,
son.dern nach ihren Ergebnissen beurteilt,
nicht nach ,dem, was sie sagt, onde,rn nach
,dem, wa,s ie tut. Was also gedenkt ,die Re­
gie,rung zu :tun, um ,dem Willen ,des Volkes
nach Friooen und Freiheit Rechnung zu ,tra­
gen?
Der amerikani che KorrespondE'nt Mac

Cormac hat nicht nur den Kampf gegen ,die
USIA. als einen Teil ,de Ze.r,reißungsplanescharakteri iert. er hat auch genau die
nächsten Schrit te ,de'r österreichischen Re­
,gierung im "kal,ten Krieg" vOl'ausge agt. Die
Westmächte wer,den einen für die Sowjet­
union unannehmbruren ."Skelettvertrag" vor­
legen und ,da,durch alle bi herigen Ergebni se
,der Siaatsvertragsverhandlungen annullieren;
die ö terreichische Regirrung werde diesen
"SkelettveJ'lt.rag" beg,; üßen und sich an die
UNO. wenden; die UNO. werde ein Ultima­
tum an ,die Sowjf'tunion be chließen, und
,dann wer,de .der Augen'blick fÜr .,weiter­
gehen,de Maßnahmen" gekommen sein. Das
amerikanj.sche Programm wird bis ins Detail
durchgefüh,rt. DeI' Außenminister Dr. Gru­
ber hai wörtlich erklärt: "Ich haHe es für
erforderlich, nötigenfalls die Vermittlungder Vereinten Nationen anzu,ru_fen. Ich bitte

Sie daher chon heute um prinzipielle
Kenntnisnahme un erer Absicht, zum gege­
benen Zeitpunkt die notwendigen vorberei­
tenden Schr it ta bei den Mitglieds,taaten der
Ve.reinten Nationen einzuleiten."
Die Regierung parteien und ,der VdU. ha­

ben in ihrer Resolution diese Absicht zur
Kenntnis genommen und damit der Regie­
rung .die Vollmachj gegeben, die VOn Dok­
tor Gruber angekündigten Schritte einzu­
leiten. Es ist also klar: die Re�ierung wird
-In dem Augenblick, in dem Amerika e s für
zweckmäßig hält. an ,die UNO. appellieren:
aus der amerikanische-, Abstimmungsma­
schinerie in der UNO. soll ein Ultimatum
an d ie Sowjetunion hervorgehen - und
dann? Was dann? Jedermann weiß, daß ,die
Sowjetunion gegen eine Politik der Erpres­
sungen immun ist. daß ein arner ikanis ches
Ultimatum zwar -den ,.kalten Krieg" zu ver­
schärfen, aber ansonsten nichts zu ändern
vermag. Die österreichisch en Regierung poli­
keu' können bei ihrer totalen Einschaltune
in .den .,kalten Krieg" also nur mit[' zwei
Möglichkeiten rechnen: Entweder ein sol­
ches Ultimatum verpufft al Blamage für
sei'ne Initiatoren - od r die Amerikaner
schreiten zu weiteren Konsequenzen, ver­

hängnisvoll für Ö terreich. Wir halten es
für wahrscheinlich, daß auch viele Anhän­
ger ,der Regierung parreien VOr den Zer­
reißung.splänen der Amerikaner zurück­
schrecke-, - aber die Regierung ha t einen
We� einge chlagen, auf dem es keine ö ter­
reichische, sondern nur mehr eine amerika­
nische Politik gibt. und ,der so steil abwärts
führt. ,daß plötzlich alle ins RoUen kom­
men kann.

.

Der Weg ,des "kalten Krieges" i'5t fü;!'
Ö tel'lreich ein WeR in die Katas'trophe. Auf
diesem Weg kommen wir nicht zum Staats­
vertrag, nicht zur Unabhängigkeit nicht zur
wirtschaftlichen Konsoli,dierung, son.dern nUr
immer tiefer in No,t, und Gefahr. Die östCl"­
reichi'sche Regierung hat sich so rückhaltlos
in ,den Dienst ,der ameTikani chen Politik
geMeUt, daß es aus ichtslos ist, an sie zu

appellieren. Um so notwendiger ist es, ,daß
alle Kräfte unseres Volkes, .die wirklich ,den
Fn'ieden, ,die Freihei,t:, die Einheit unsere
Landes wollen, ,die Fragen ,der ö terreichi­
schen Politik zu En,de .denken ,die verhäng­
ni vollen Konsequenzen ,des RegierungoSkUl'ses
rechtzeitiR wahrnehmen und sich .rechtzeit.ig
zum Wi,derstand gegen Unvernunf:t und Ve,r­
antwortungslosigkeit zu ammeD'SchJießen,
Was Österreich heu'fe vor allem braucht, ist
Selbstbe inn.ung, um daraus ,die Kraft zu
schöpfen. der Regierung ,die Gefolgschaft auf
,dem Weg in den Abgt:un,d zu verweigern.

Probleme und Aufgaben
des österreictrischen Kathelizlsmus
Der Ö terreichische Katholikentag 1952,

dessen Hauptveran .taltungen in der Zeit vom
11. bis 14. Septambe- ,sta,titfin,den werden,
beginnt schon am 1. Mai 1952 mit einer 'Ta­
gung in Mariazell. Zum ersten Mal in der
Geschichte des österreichischej, Katholizis­
mus wer-den sich die führenden Persönlich­
keiten des katholischen Lebens in mehrtägi­
gen Beratungen zusammenfinden. DIe Ta­
gung, zu -der sieh neben einigen hundeet' VE'ff­
tretern des katholischen Lebens aus Öster­
reich auch zahlreiche Gäste au Deutsch­
land, -der Schweiz. Italien, Frankreich, den
Niederlanden und Belgien einfinden werden,
beginnt arn 1. Mai mit einem Pontifikalamt.
An chließend werden s ich die Arbeit kreise
konstituieren, die in .den nä ch ten Tagen
geschlossene Beratungen abhalten werden.
Folgende Arbei kreise sind vorgesehen:
"F.reiheit und Würde des Menschen", "Die
rnissionari che Situation in Österreich und
deren Bewältigung", "Der Katholik in Au -

einandersetaung und Zusarnmenarbef mit
Nichtkatholiken". ,.Ehe und Familie", "Die
Wür,de und Stellung der Frau in der moder­
nen WeIt", "krbeiter und Kirche", "Rettungdes Dorfes", ,.Die Krise -der Intellektuellen",
"Erziehun� und Konfession", ,.Die ehr! t­
liche Erwachsenenbildung", "Presse. Film
und Rundfunk", "Soziale Probleme". .,Die
Bedrohung der Freiheit in Wirtschaft und
Staat".
Die .der Tagung in Ma,rhzelJ gestelltenProbleme UIltd .die Persönlichkeit 'ger Teil­

nehmer an ,dieser Tagung las 'en erwarten
daß sie wirklich zu ,dem wir.d, was ie seill
soll: Erarbeitung und Verarbeitung ,der sich
dem &sterreichischen Ka:tholizismus stellen­
,den Probleme und Aufgaben.

Firmlingen 1952

Ferschnitz: Dien-tag ,den 13, Mai,
8 Uhr frü,h.
Y b 'b s i It z : Mittwoch .den 14. Mai 8 Uhr

früh.
Me n.d I in ,g: Donner.stag den 5. Juni, 2

Uhr nachmittag,s.
Puchensot:uben: Sam 'tag den 7. Juni

8 Uhr f,rüh. '

EmmeroS'dorf: Dienstag ,den 10. Juni
8 Uhr früh.

'

L 00 s ,d 0 l' f: Samstag den 21. Juni 8
Uhr früh. '

Zu ,den Pfingstfeiertagen in .der Dom­
kirche zu S t. P ölt e n.

.IIus Sfadf und "cand
NACHRICHTEN DEM YBBSTALAUS

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs
Vom Standesamt. Ehe s chi i e ß u n -

gen: Am 9. .ds. Frie,drich S ,t. r i c k
Bäcker. Waidhofen, und Edith Gr a sie r;
Hausgehilfin, Zell, Ybbslän,de 4. Am 12. ,ds.
Hans S ch w a 'I' z bau er, Lehrer, Ba,d
!.schi, Wirerquellgasse 10, und Susanna
La u k o. Textilt,echnikerin, Gmunden, Frey­
gasse 8. - To,desfälle: Am 9. ds. Jo­
hann S t r eiß I b erg e'r. Säugling, Waid­
hofen,-Land. Kammerhofrotte 65, 2 Wochen.
Am 11. ,doS. Franz R ie g I e:r, Rentner, WaLd­
hofen, Wen,er :traße 28, 77 Jahre. Am 15.
,ds. Josef Ei b I ih u b e r. Hande'1sveJ1t.reter
i. R., Wai,dhofen. Wiener,straße 16. 73 Jahre.
Am 14. ,ds. Theresia B:r a n ,d 's te ,t. te r,
Haushalt, Sonntagherg, Rotte Wühr 74. 82
Jah,re.

Hoh�s Alter. Vor kurzem feierte ,der
hie i,ge Tapezierermei ter und Polstermöbel­
erzeuger Peter S ch a deinen 70. Geburts­
tag. Wer ,d.en oSILet.s rührig,en und fleißigenGeschäft mann kennt . .der wird ihm .dieses
hohe Alter nicht ansehen. Wir wün chen
ihm, ,daß er gleich rü'stig un,d fri ch noch
viele Jahre wirken und schaHen kann!
Ärztlicher Sonntagsdienst. Am Sonntag,den 20 . .d .: Dr. Robert M e d wen i t s ch.
Festliches Konzert. Wir eri,nnern noch­

mal an ,das am Sams,tag ,den 19 . .ds. um 20
Uhr im Saale Inführ tattfindende festlich-e
Konz,er,t, ,des n.ö. Tonkünstlerorchester . Nä­
here ,di,e Plakate.
Von der Stadtpfarre. - Erstkommunion­

feier. Der 'Schönste AUoSklang ,der Osfer­
freude i'st gewiß ,die Erstkommunionfeier ,dc,r
Kinder; im heurig,en Jahr wer,den 130 Kin­
,der am Weißen Sonntag zum erstenmal an
.den TiSch ,de Herrn herantreten. E Wa;!'
bi her Brauch, ,den Kindern ein gemeinsames
Friilistück zu geben; 'eine Anza,hl Mü'f,te;r ha­
ben aber ,den ,dringenden Wunsch au ge­
oSprochen. ihren kleinen Gotteskin,d rn an
,die em ihrem chön ten Tag des Kinder­
lebens zunächst .daheim im Kreist' einen
fe tlichen Tisch Z11 bereiten. Diesem Wun'sch
wird man wohl verständni vo1J Rechnung
tragen mü en. Dafür wer,d,en die Kinder am

NachmiHag um 14.30 Uhr zur Kinderseg­
nung ich wieder versammeln und im An­
schluß an die Segnung im Pfarrsaal eine
Fest jause erhalten. Die Kolping kapelle
wird an ,diesem Tag morgen um Y28 Uhr
die Kleinen bei ihrem Einzug in die Kirche
mLI, einer frohen Wei e geleiten. In ,der
Kirche mögen ,die ,vor,deren Stühle fÜT ,die
Eltern un.d Angehörigen der Kommunionkin­
,der freigehalten we;rden. Die Krönung ,der
Kommunionfreude ,der Kinder wäre gewiß,
wenn ,die EHern an ,diesem Tag 'selber
gleichfalls ,die hl. Kommunion empfangen
möchten; das wäre ,die volle Einheit der Fa­
rnihe in Chri,stus!

Befreiungsfeier. Am Sonntag ,den 20. ,cis.
um 10 Uhr findet ,die ,die jä:htrige Befreiungs­feier in Wai,dhofen am städt.. Friedhof statt.
Die Bevölkerung oder S:tad,t, Wai,d.hofen wiro'
ZUr Teilnahme besonders eingela.den.
österr.-Sow;etische Gesellschaft. Wir ge­ben .der geehrten Bevölkerung 'von Stadt

und Umgebung bekannt, ,daß am Samstag,den 19. ,d,s. um 14 Uhr un ere Kulturfilm­
veranstat.tung stattfindet. Gezeig,t wer-den
Miirchenfilme und Kulturfilme in bunter
Folge. Einheitspreis 1, S. An chließen-d
,�aran um 16 Uhr läuft ,der Film "Europa
�m Kampf um ,den Frieden", .den sich jeder
1m Interesse .der. Erhaltung ,des Friedens un,d
,der rechtzeitigen Bekämpfung ,der Kriegs­u'I'Sachen ansehen soll. Eintciott frei. Weilt.eors
teilen wir mit, ,daß am Sonntag ,d�n 20. -<!tS.
um 10 Uhr vormittags am hie igen Friedhof
eine Gedenkfeiel' un"lerer S1a,dt für die im
Kampf um die Beendigung ,des furchtbaren
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Die Feier des hundertjährigen Bestandes
unserer Waidhofner Mittelschule rückt im­
me'r näher. Der Festausschuß und ,di.
ganze Schule sind eifrigst best;rebt..dieses
einmalige Fest so vorzubereiten, ,daß es mit
,dem Anlaß entsprechend würdig gefeiert
wer,de. Noch ist gewaltige Arbeit zu leisten!
Alle Freunde und Gönner un etrer Schule,
besonders aber ,die Alt-Wai,d,hofner wer,den
gebeten, zum Gelingen mWzuhelfen. Sei es
mit Rat oder Tat, jede Hilfe iost willkom­
men. Vor allem brauchen wir �anz ,dringend
Anschriften von früheren Waidhofne.1" Schü­
lern; die Angaben in den alten Katalogen
sind vielfach läng t überholt. Alle Alt­
Wai.dhofner, in erster Linie ,die am Ort
wohnen,den. aber auch die aU"lwär.tigen,
,denen der Aufenthalt ihrer alten Stu,dien­
f,reunde bekannt ist wer,den 6allz d,rin6end
,gebeten, solche An 'chriften, vOor allem °ihre
eigenen, mündlich oder schriftlich, jeden­
falls aber so bald wie möglich ,der Dinik­
tion mitzuteilen. Auch für Ratschläge -

und 'schon gar fÜr �atkräftige - in den
wichtigen Gej.dfra�en, ,die mit der Feier zu-

ammenhängen un.d ,der ,veranstaltenden
Schule noch sehr große Sorgen bereiten,
wäre ,der Festausschuß außeror,dentlicla
dankbar Der FestausschuB.
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zweiten Weltkrieges und fiir die Befreiung
unserer Heimas, gefallenen rus Ischen Solda­
ten stattfindet.
Friedensrat Waidhofen a, d. Ybbs. Am

Samstag den 19. d . findet um 16 Uhr in der
hiesigen Filmbühne die Auffüh,rung des weH­
umspannenden Filmes .,Der Friede erobert
die Welt" bei freiem Eintritt statt. Waid­
hofner, zeigt mit eurem Besuch, daß ihr nicht
denjenigen angehören wollt, die im Lager
der Verhetzurig stehen und neues Kriegs;
beginnen anzetteln wollen, sondern .daß ihr
im Lage.fI der Ve.rständigung steht, zum

Wohle unsere- schönen Heimat.
Die Auferstehungsfeiern am Karsamstag.

Daß die Verlegung der Feier de Gr ü n ,

d o n n e rs-t a g auf den Abend von der Be­
vö1kerung gut geheißen wurde, z·eigte die
überraschend große Teilnahme der Gläubi­
,gen. Um .der bäuerlichen Bevölkerung die
Mitf.eier der Auferstehung zu erleichtern,
wurde die übliche ,.Einsetzung" beim heili­
gen Grab in der Spitalkirche zu einer
größeren Auferstehungsprozession erweitert,
,die am Karsamstag um 4 Uhr nachmittags
VOn dieser Kirche ihren Ausgang nahm. Die
Be,teiligung sowohl der Katholiken der
Stadt. namenelich der bewährten Freunde
,der Kirche aus oder Weyrerstraße, wie auch
der Landgemeinde war so groß, daß der
Kirchenraum nieh t mehr reichte. alle Teil­
nehmer aufzunehmen. Auf den Plätzen und
,der Straße hatten sich auch zahle'eiehe Zu­
schauer eingefunden. Prälat Dr. L an d -

1 i ,n g e T trug al-s Kirchendirrektor ,der Spital­
kirche das All erheiligs'te. begleitet von

M g. Prof. B rau n eis, ·dem greilS·en Bene­
fiziaten gei t1. Rat K I im ch und ,den bei­
<len Sta<ltpfarrkaplänen. Den Zug eröffnete
<lie Kolpingskapelle, odi,e sieh getreu dem
Statut Vater Kolpings selbstlos zur Verfü­
gung 'stellile. Am Sch1uß ,der Feier dankte
Prälat Dr. L a llJ od ti;n,,g er <11llen Teilneh­
mern, die ·damit vor aller Welt gezeigt ha­
ben, ·daß sich ·die katholische Bevölkerung
von Sbdt un·d Land Wai.dhofen ihrer katho­
lischen Verantwortung fÜlr ,die e jalhrhun­
·dertealte SilWung katholischer Gesinnung.
bewußt ist. Erinnert .doch jedes BUd je­
der Altar, ja jeder Stein ·dieses Gotteshau­
s{!, an die Glauben�treue un,d den Opfersinn
vergangener katholischer Generationen, ·die
es wahrlich ver.dienen, ·daß wir heute ,das,
was sie UllJs vererbt, verantwortungsbewußt
pflegen und seiner egen'sreichen Bestim­
mung ohne je<len AbSitrich erha1ten. Auch
die Einsetzungsfeier in der Klo terkirche
füllte dieses Gotte haus und nahm einen
wür<ligen Verlauf. Die eigen.tliche Fe i er
<l er 0 s tel' vi g i 1 blieb ,der Sta,dtpfarr­
kirche vorbehalten; sie begann um 8 Uhr
a1ben,ds mtt, .der Feuerweihe. Schon eine
halbe Stun.de zuvOir begann ich ,die Kirohe
mit Teilnehmern zu füllen. Es war ein er­

greifendes Er1ebnis, al in ,die in nächtliche-s
Dunkel gehül1te Kirche .daos 0 terlich'l .getra­
gen wUtTode und beim ·dreimaligen Jubelruf
"Lumen Christi" ("Licn.t Christi") zuerst än
·den Klerus. <lann an die zablreiche Assistenz
un<l schließlich' von ·dieser an ·die anwesen­
,den Gläubigen wei tergegeben wurde bi,s ·das
ganze herrliche Go:!teshaus auf einmal in
henem Licht erstrahlte. Nach <len sinnvol­
len Zeremonien ,der Taufwassel'weihe, <leren
Zeitdauer ein an<leres Jahr wohl noch eine
merk1iche Verkürzunj! irrfahren wird, er­

neuerten die Glä.ubigen im ·diohtbes·etzten
Gotteshau mit hrennenden 0 terlichtem in
oden Hä.n<len ,da.s Taufgelübde. Es s�li.eg ein
männlioh�r SchWUr zum Himmel als .die
,vielen Männer und Frauen, Jugend und
Kin,der mit kräftigey Stimme ihr Bekennt­
ni� zum dreieinigen Gott und einer Kirche
ablegten. Die Ostervigilmesse um:r:a,hmte eine
pn'ächtige Darbietung ,der iFestmesse von K.
Nu&baumer. Daran schloß sich die Auf­
er $.t e hu n g � pro z es si 0 n über ,den
Oberen Sit'a<ltp1a-tz. Wi·eder viel Jugen<l, und
zwar von Stadt. und Land; hinter dem AI­
le..heiligsten ohritten ·der Pfarrkirchenrat
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Liebe Waidhofner und Waidhofnerinnen!
Liebe Freunde und Gäste der alten

Eisenstadt!
Nun wirdes ern s t ! In den

nächsten Tagen wird ein unscheinbarer
Bote im Gewand eines Briefes beschei­
den um Einlaß bitten, den Sie freundlich
aufnehmen möchten! Er überbringt das
Ersuchen des Glockenkomitees um Ihre
Mithilfe zur Beschaffung zweier Glocken,
die die alte Fülle des Klanges des Waid­
hofner Geläutes wieder bringen und da­
mit einen alten Kriegsschaden beheben
wollen; auch ein elektrisches Läutwerk,
wie es bereits in allen größeren Orten
seit Jahren installiert worden ist, soll
angeschafft werden. Nehmen Sie unseren

Boten an, lesen Sie ruhig seine Botschaft
durch und überdenken Sie, was und wie­
viel Sie für diesen edlen Zweck beitra­
gen können und wollen. Der angeheftete
Zeicnnungsschein, den Sie ehest, späte­
stens bis 15. Mai an den Absender zu­

rückgehen lassen, wird als Zeuge Ihrer

Opferbereitschaft dem Glockenkomitee
Ihren Beitrag melden. Die Einzahlung
kann auch in mehreren Raten erfolgen,
und zwar entweder auf das Konto 100
bei der Sparkasse Waidhofen a.Y. oder
direkt beim Stadtpfarramt.

DAS GLOCKENKOMITEE.
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Unser Plarrherr, Prölal Dr. Johaon Landlinger,
60 Jahre oll

In der näch ten Woche feiert die Pfarr­
gemelnds Wai,dhofen a. d. Ybb ein Fest, an

dem wohl alle Pfarrkinde- reg ten Anteil
nehmen werden. Am 24. April wird un er

Herr Prälat 60 Jahre alt. Ohne Übertreibung
kann man ihn als die markanteste Persön­
lichkeit Wa1dhofen� bezeichnen. W,e'r immer
von den Größen oder Geisteswelt und der
Politik unsere Heimat Waiodhofen besucht,
wird seinen Weg zu ihm nehmen, nich,t weil
er der Stadtpfarre- ist. sondern weil ein
geistiger Ruf weit über die Grenzen unserer

Diözese hinausreicht.
In St. Peter i, d. Au als das jün.gste von

sieben Kindern aus einer- altemgese senen

Bauernfamilie - väterlicherseits aus dem
Innvientel - geboren, kam er von der Volks­
schule St. Peter an das Gymnasium in Sei­
tenstetten. Nach dem Besuch von vier Klas­
sen des M{!lker Gymnasiums kehrte er wie­
,der in die 7. Klasse na<fh Seitenstetten zu­

rück UILd maturierte dort im Jahre 1911 mirt.
Auszeichnung. Die theologischen Studlen ab-
olvierte er im Priester eminar St. Pölten
und wurde am -t. Juli 1915 zum Priester ge­
weiht, Seine P:rimiz f,eierte er in Schwarzen­
bach a. d. Pielach. wo der jün�slt verstor­
bene Bruder damals schon Pfarrer war. Zu­
er<&l war er bis 1. Oktober 1917 Kaplan in
Neuhofen a. <l. Ybbs, wU'l'de von ,dort als
Provi 01' nach Schönbach am Kamp ver­

setzt, von wo er schon nach kurzer Zeit
als Spiritual .der Schu1schwestern nach Am­
stetten berufen wur.de. Dort erlebte er ,die
bewegte Z�l ,d.es Zusammenbruches nach
odlem ·ersten Weltkrieg und hatte Gelegenheit,
,durch Beweise von Klu.gheit und Mut sich
fÜr spätere schwer,e.re Aufgaben vorzuberei­
ten. Noch heute ist das An,denken an ihn
bei ,den SchulschWßSlt.ern lebendig ,geblieben
un,d seine damaligen Schül,erinnen an ·d.er
K10sterschule halben lihn nicht 'verges en.

Und nun kam er 2;um er tenmal in un er

Dekanat. Im Jarure 1920 wur,de eil' Pfarrer
in St. Leonhar,d. Außer ·der Seelsorge wId­
mete er sich ,dor:t auch mit Liebe, EHer un.d
Erfolg ,der Bewirtschaftung der Pfa'r1'­
pfuiinde. Aus einem Bauerngeschlecht stam­
mend, l.ernlt.e ,er nun auch a.J.s Mann ,d�e
Freu<len und Leiden .des Bauernstandes ken­
nen. "lrotz.dem er sich mit größtem Eifer
·der Seelsorge wi.dmete, fand er noch Zeit
zum Studium für ,d,as theologische Doktorat,
.das e1' am 12. Juli 1933 in Salzbur,g erwarb.
Schon <lamals erg.riff ihn die Liebe zu unse­
rer engeren Heimat, ,die ilm dallll1 später

ganz zu uns Iühnte. Mit Pferd und Wagen
kam er öfter vom Berg herab in unsere
Stad] gefahren. Abe'r größere Aufgaben
führten ihn im Jahre 1927 in die Bischof -

stadt, Unser Bischof berief ihn al Spiritual
Ins Priesterseminar ZUr geistlichen Führung
der Theologen und päteren Priester unse­
rer Diözese. Zu seinen dor tigen Arbeiten
zählt unter anderem die Neubearbeitung des
Diözesanritual ,da 1932 herauskam. so wie>
Cl' im Jahre 1936 im Auft'�ag <les Bischofs
unser liebgewordene Diözesangebetbuch
"Heiliges Volk" schuf. Am 1. Oktober 1933
wurde er zum Regens des Priesterseminars
ernannt und wur·de so zum Lehrer und gei­
stigen Vate-r von vielen Prieslern un erer
Diöze e. DIe dort erworbene Personalkennt­
nis im jüngeren Klerus kommt noch heute
unserer PfaT,�e zu Gute. Das Alumnat in
seiner heutigen modernen Form und künst-
1erischen Ausgestaltung a1,s schönes Heim
für die Priesterstudenten ist sein Werk. In
seiner Ernennung zum Domherrn (1. April
1937) fand <lies Anerkennung. In den schwe­
ren Auseinandersetzungen mit den Macht­
habern ,des dritten Reiches konnte er durch
{!ine Klugheit und seinen ganz außerordent­
lichen persönlichen Mu.t das St. Pöltner
Alumnat als einziges VOr völliger Beschlag­
nahme IreHen. Trotz dieser großen Erf01ge
war es immer sein sehnlichster Wunsch,
wieder in ,die PfarIiSeelsorge zurückgehen.
Am 24. !Februar 1944 ging sein Wunsch in
Erfüllung und er wurde unser StaodtpfaNer
un,d zug1eich infuli,eNer Propst von Stift
AY,dag.ger. Ln kürzester Zeid stellte er sich
VOn seinelT früheren ganz anderen TätigkeilL
auf sein neues Amt um un.d gewann .die Her­
zen seiner Pfarrkin,der.
Und jetz't hatte er endlich Gelegenheit,

seine Liehe zur Kun'St, die schon früh in
i.h.n) erwacht und dUfr'ch Studien un·d Kunst­
reisen ge.bildet, zu seinem zweiten Ich ge­
wor.den wa;I', zur BlIre Gottes .in ,die Tat um­
zu,setzen. Schon während ,des Kri,eges
konnte er als Dozent fü·r k.irchliche Kunst
am Benediktinum, ,da VOn .Salzburg nach
Seiten teLten v·er1egt wor·den war. seinen
Hörern sein großes Wissen vermitteln un<l
war VOl'sitzender de' Diözesan-Kunstrat·es.
Sein Ruf als verläßlichster Kenner ,der kirch­
lichen Kunst geh:t weit über ,die Grenzen
unsere![' Diözese hinaus. Wie vielen sind
erst .durch ihn ,die Augen für ,die Kun�t auf­
gegangen. Un,d ·die greifbare Frucht seines
tiefen Kunstverständnisses genieß{!n wir nun
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in unserer hernlichen Pfarrkirche welcher
er ihre ursprüngliche, stilgemäße 'und wür­
dige Form wiedergeben ließ.
Zuerst galt es. die Wunden des Krieges

zu heilen. Nach eingehenden Studien mit
dem Künstler Prof. Brusenbauch wurden zu­

er. t die Kirchenfen ter nach einen Ideen
geschaffen. Die zwei Iehleride-, kommen .in
Kürze. Al zweites Werk wurde die Er­
neuerurig der schon chadhait gewor.d'enen
Orgel in Ang1riff genommen und wir erhiel­
ten nach der SI. Pöltner Dornorgel eine der
schönsten Orgeln Niederösterreichs. Auf die
Initiative des Pfarrherrn wU!r,de durch die
großzügige Bereit :teilung der finanziellen
Mil!:tel durch <las Patronat die äußert' Rr­
staurierung der Kirche begonnen und wird
in zwei Jahren beendet sein. Un,d als Krl>­
nung eines Werkes müssen wir die innere
Umgestaltung unsere Gotteshauses hezejch­
nen das in seiner jetzigen einfachen und
großart.i.gen Raumwirkung jeden Besucher
tief 'beeindrucken muß. Die letzte Ausge­
staltung erreichte er durch die Aufstellung
de neuen Mag,dalenen-Altares und der Kan­
zel des Meisters Furtnen,
Auch außerhalb der Kirche stellt Prälat

Dr. Landlinger (1950 war er zum pästlichen
Hausprälaten ernannt worden) sein großes
Können der Sta,dt zur Verfügung und wir
können von ihm a1s Obmann des Musealver­
eines und Veran taN.Ellr von kunstgeschicht­
lichen Vorträgen noch viele wertvolle Ar­
beit erwarten, wofür schon die Festschrift
ZUr 700-Jabr-Fei,er .der Sta,dt Wai,dhofen,
<lie lei<l{!r vergriffen ist, beredtes Zeugnis
ablegt. Unermü·d:lich ist er aIs Verfasser VOn
bedewl.enden Auf ätzen in unserem Kirchen­
blatt und neuer.dings in veJ'<Schiedenen
Kunstzeitschriften tätig, die auch im Aus­
la,nd für unser Vaterland werben. AUch ,die
musikalischen Weihestunden. ,die wir uns

gar nicM mehr weg<lenken können, sind
letzthin ein Werk. TTotz seiner vie!'8e�ligen
TätigkeH blieb er immer in erster Linie Seel­
sor.ger. Seine Verr<lieru;te um die PfaTlrfcaTita ..
als PräJses .des Kolpingswerkes. in ,der Ju­
gendbewegung, als För.derer un eres Kir­
chenchores und als Redner in ,der kath.
Männerbewegung müssen von allen, ,die Ein­
blick haben, ·voll gewür,digt werden.
Wenn ihn nun an diesem Tage unsere in­

nigsten Segenswünsche 'begleiten, so können
wir ihm kein schöneres Geburt�agsgeschenk
bTing.en als .die Zusicherung, ,daß wir ihn
bei .der Aufbringung ,d.er Mittel für unsere

Ki'fchenglocken nicht im Stiche 1assen w.er­
.den. Möge Gott unseren Pfarrherrn Prälat
Dr. Johann Lan,dlinger noch v�ele Jahre
in Gesundheit mit seinem unverwüstlichen
Humor -erhaltenl

und Männer ,des öffent.Jiche.n. Lebens in ,de'r
Führung oder mächtig·en Männergruppe. ,der
eine lange Reihe von Frauen folgte. Unter
Leitung ,des Kapellmeist�r E. v. IR ar It -

1 ie b spielte <lie KolpingskapelJ.e, ,die in .der
Mitte ,de Ober n Sta·dtplatzes AuiisteJlung
g·enommen hatte, ,da Osterlied un·d geleitet.e
mit ·d'em Te Deum die Prozes·sion wieder in
·die Kirche zurück. Die in Viererreihen ge­
or,d:nClte Proze sion hatte eine Länge von

eineinrhalhmal Oberea- Sta,diplatz. Dieser ein­
drucks,vollen Manifestation kat,holischen
Glaubens wohni-en auch zahlreiche Oster­
gäste der Sta,�t al' Zuschaue.. bei. Mit Mei­
sterschaft brachte .der KilI'chenchor .das herr­
liche "Alleluja" von Händel zum Vortrag
und heschloß die 'Feier mit ,dem in Ostel'­
jubel schwelgenden ,Re.gina coeli" unsere,s

Chor,direktors Karl S t e ger. Den Glanz­
punkt ,des Ostersonnlloags bHdete .das Ponti­
fikalamt mit <ler Aufführung oder Messe in
G�dur VOn Franz Schubert. Die alte Eisen­
sta,dt versteht es wahr1:ieh, aUs odem reichen
Schatz ihrer katholisdhen kuNiUrellen Ver­
gangenheit heraus Fesfe zU gestalten und zu

Kunstfahrt des Musealvereines ins obere
Mostviertel. Die Teilnehmer an ,der Herbst­
versammlung .des Musea1ve.r·eines erinnern
sich gewiß noch <ler inter{!Ssanten Ausfüh­
rungen von Kusto.s Dr. Rupert tF e u ch t -

müll e r. n.ö. Landesmu,seum Wien. in
<lenen er ,die originelle Spätgotik <lieser
Landschaft an Hand von Lichtbildern ,dar-
te1lte. Am Schluß ,der VClfsammlung wur<le
eilt.ens ,der Be ucher ·der Wun,sch laut, auf
einer Kunstfahrt ,des Museal,V'ereines .diese
Werke der Spätgotik, auf die unsere engere
Heimat wirklich stolz sein kann, .die aber
lei<ler großenteil unbekannt sind. zu be­
suchen. Am 1. Mai veranstaltet der Mu­
sealverein .die versprochene Fahrt m�� fol­
gendem Programm: Ulmerfe.I.d (die Frei,sin­
g·er-KapeJle im Schloß um 1400). Stift Ard­
agger {pätromanische Unterkirche. kiih­
gotifscher Chor), Sin,delburg-Erla (spät­
gotisohe eh�malige Klosterkirche mit goti-
ehen Skulpturen), St. Panlt.aleon (spät­
gotische Kkche mit romanischer Unter­
kirch{!, Rellls fromanische Kirche). St..Va-
1en.1in (,die schönste Schöpfung <ler hiesIgen
Spätgotik), Haag, Weistrach, St. Peter. Sei­
tenstetten (rom. Ritterkapelle, Bilderga1erie),
St. Veit, Krennsrtetten, Aschbaeh, Wai.dho­
fen. Die Füh,rung hat >der Obmann des Mu­
sealvereines Prälat Dr. J. La n <l1 i n ger.
Da die Teilnehmerzahl 'begrenzt ist. muß
,die Anmeldung bis spätestens 23. April beim
tFernfa1nt-enbüro. Untere Sta,dt. erfolgen.
Fahrpreis 25 S. Abfahrt von Waidhofen,
Unrterer Staodtplatz, um 7.15 Uhr früh. Einen
einführenden Vortrag hält Prä1at Dr. L an ,d­
li n g -e r am Samstag .den 26. ods. um 8 Uh,r
abends im Speisesaal des Gasthofes Stei­
Dinger. Es wilrd auch auf die Schrift Dok­
tor Feuchtmüllers "Die spätgotische Archi­
tektUr un·d Anrton PilgiTam", Wien 1951, auf­
merkoSam .g{!macht, ,die in <len Buchhandlun­
�en zu haben ist. Die Festsohrift "Stift
Ardagger" liegt beim do.r.tigen Kaufmann
auf.
Tombola. Wie wLr -erfahI' e-n, hat sich der

Wert der Gewinne für ,die große Tombola-

veran taN,ung ·des Krankenhauses Waidhofen
a. ,d. Ybbs am 4. Mai erheblich erhöht. Die
wertvoll ten Gewinne sin,d im Installatioo<s­
geschäft Dur s t, Oberer Stadtp1atz, zur Be­
sich tigung. ausgesteUl. Losverkaufsstel1en
sin<l bi Hilm-Kematen un.cl Allhart berg 0-

wie Ybbsitz un.d Göstling a. d. Ybbs errich­
tet. De·r Veranstal,tung wird allseit größte.s
Interef:se r:'nmgegengebracht.
"Der Sprung in die Ehe". Vorweg gesagt:

Es waor wieder ein gelungener Abend <ler
Waj.dhofner Volks.bühne. Ein netter, flott ge-
pielte'l' Schwank m�t J!ut ,servierten und viel
belachten Pointen. eine einfallS'reiche Re.gie.
ein angene.jlm und geschmackvo1l eingerich­
tetes Bühnenbil,d - wa will man mehr,
wenn e endgültig in <len ....Frühling geht?
Dem Spielleiter H ase 1 te i n er war odies­
mal ein ganz beson·derer Fang geglückt. Der
Bonvivan.t des Abend.s, .Rizzi Für s t.
üherraschtt.e ,durch eine Sicherheit, Ge­
wandtheit un'd Sprache. Jedenfalls eine Be­
gabung. ·die sich sehen lassen kann. Hans
Gin.d 1 aß seine Rolle gut bemessen am

Leib. Inge F u ch 's hof ,e T hatte nette un,d
innige Töne. Jetty 11'). seI sb ach e r war

frisch und resolut, ·verführeri,sch wie es sich
gehörte un.d RetJt,y H uob el[' und Grete F 0 I_
tin fü1lten ihre Chargenrollen voll auS.

über die Routine .des Spielleiter ist kein
Wom mehr zu verJi.ere-n. Daß er auch ber­
linern kann, a1.s wfure er an ,der Spree un·d
nicht an ,der Ybbs daheim. da all�.ding
war uns neu. Dr, A. B.
Der Arbeiter-Radfahrerverein hält am

Samstag ,den 19. ·ds. um 20 Uhr im GaSllhaus
Fuchsbauer sein Frühling kränzchen ab und
ladet hiezu herzlich ein.
Das Turmblasen. ,Das heurige tra,ditionelle

Tllrmblasen am Ostersonntag gestaltete sich
dank <les her..lichen Wetters und vor allem
d�s schön-en Prognmmes zu einem richtigen
Bläserkonzert. Es wurden .gespielt: Wa1-
halla-Chor, ,.Der Heilan,d ist erstan,den",
"Das ist <leI' Tag ,des Herrn". "Himmelsau,
licht und blau". ,.Abendglocken". "Näher,
mein Go.tt. zu ·dilr." , .Ehre Gottes in ·der
Natur", "Großer GOIl:t, wir loben ·dich".
Das Bläserquartett der Stadtkapelle unter
der Leitunj! ·seines KapelJmeis1ers Fer.dinand
Li nd n er hat mit <li�ser einwan<l�reien
künstleri chen Wiedergabe ,den Waidhof­
nern und' <len vielen !FeiertagsgäoS't,en eine
g·roße Freude bereitet, klangen <loch aus all
den schönen Wei en Erbauung und Festes­
stimmung.
Die Ostertage. Selten gab es 0 schöne,

watrme Ost-erfeiertage wi� heuer. Nach ,der
. langen, unfreundlichen Witterung der Vor­
woohen wirkten diese Tage wie eine Erlö­
sung. Schon ,der Kar�amstag brachte viele
Gäs:te und .die HOIt.els und Gasthöfe waTen

voll besetzt. Wie an Feiertagen üblich, war
<l.er Sta.dttuorom festlich beleuch tet unod am

Ostersonntag fa,nd das herkömmliche Turm­
blasen sta'Lt. Wer nur konnte, eilte in�
Freie und freute sich oder blumigen Früh­
lingsboten. Unßer Hausber.g, ,der Buchen­
be>lig, sah wieder jung und alt auf ,den vie­
jen chönen Wegen. Leider konnte man

neuerlich fes1stellen, daß Bänke und Ti che

<lie ,der Vßt\schönerungsverein mit vie1 Ko­
sten errichten ließ, t>eschädigt waren. Auch
können es viele Spaziergänger lind Ausflüg­
ler nich:! unl.erlassen, <lie Papierhüllen we'r
'verze:hTten Lebensmittel möglich t so aus­
zu'streuen. daß sie <lie Rastplätze verunzie­
ren. Hier könnten die Erzieher, besonderS
die Mütter, bessern<l wjlroken. Achtel{; auf die
SauberkeiIt in ,der Sta·dt und auch auf allen
Verschönerungswegen! Im Sta,dtgebiet wur­

den bereits <lie beliebten Bänke aufgest·ell<l.
Hoffentlich ge1ingt e Ibald, ,die Zahl .der
Bänke zu vermehren. Es wäre wünschens­
wert ,gewesen, wenn ,die Ruhebänke auch
schon auf <len �0n5tigen P,romenadewegen
zu den Feiertagen aufgestellt gewesen wäxen.

Verschiedene Diebstätale. Im Mä,rz wurde
aus ,dem stfudt. Schulgebäu,de von 'bisnun un­

bekannten TM.ern eine Herren:ta chenuhr
Marke

. ,Omega" gestohlen. In <len v·ergan­
genen Woeh{!n wur,den von einigen Grun,d­
siücken in <leI' B�tastraße mehrere Lär­
chenzaunpfähle von unbekannten Tätern ge-
tohlen. Diese Pfähle odürften al,s Brenn­
material verwendet bzw. ihrem llI'spTÜng­
lichen Zweck zugeführt wo,r.den sein. Die
Pfäh1e waren berei�s in ,die Er,de ,eingegra­
ben. Am 6. ,ds. wurde von einem bei einem
Kaffeehaus in Wai,clh01en abgestellten Fahr­
ra<l eine a,ußergewöhnlich große Aktentaosche.
gestohlen. In! <lieseI' Aktentasche befand sich
ein aus .einer amerikanischen Ze1tplane an­

gefertig:ter grüner Wetterfleck. eine MOilor­
ra,dpumpe, ein braunroteil' Wollschal. eine
Kombination zange und eine Garnitur Kle-b­
Z.0Ug..
Autodiebstahl. Am 11. ,ds. gegen 0.45 Uhr

haben unbekannte Tät� ,den am Unteren
Sta,dtplatz abgestellten Personenkraffwagen
mit Kennzeichen N26.001 gewaLtsam aufgebro­
chen und sind in das Innere des Wagens
gestiegen. Der o<ler ·die unbekannten Täter
sin<l anschließen,d am Hotel Inführ vorbei
über ·den Eberhar,dplatz in die Mühlstl'aße
und von ·dort in die Wiene:rstraße gefahren.
In der Wienerstraße vor <lem Hause Nr. 4
<lürfte der Täter die Herrschatt. über ,den
Wagen ,verlO'Ten haben und i t an einen
Lichtma,st angefahren. Bei <liesem Anprall
wurde das fast neue Personenauto schwe.r­
stens beschädigt. Der Täter, welc'her unmit­
telbar nach ·dem Unfa1l aus ·dem Wagen
flücMen konnte, dürfte eine Kopf-, Fuß­
od�l' andere Verletzung erlitten ha!ben. Er
wurde gesehen, wie er über die Bahngelei e

in Richtung Paterta1 hinkend flüchtete. Da
mit Bes.timmtheit anzunehmen isl, ,daß sich
der Dieb in ärztliche oder 'häusliche Pflege
begeben wird, wird ·die Bevölkerung er­

sucht, zweckdienliche Angab{!n bzw. Wahr­
nehmungen bei oder städtischen Sicherheits­
wache Wai,dhofen a.Y. oder bei de.r näch­
sten Sicherheitsdienststelle bekannt zu ge­
ben. Der Täter ,dürfte im Besitz eines G1as­
schnetders 6eln.
Verkehrsunfall. Am 31. März gegen 20

Uhr ereignete sich in <ler Weyrerstraße in
der Straßenenge ·der Gasthäuser Stiefva;ter­
Baumann zwischen einem Pferdegespann
und {!inem LatSltkraftwagen ein Verkehrsun­
fan, bei d{!m der Lenker des Pfer.defuhor-
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werkes verletzt l111d das Fahrzeug beschädigt
worden ist. Dieser Unfall hätte vermieden
werden können wenn der Lenker des Fuhr­
werkes die Situa-tion nicht falsch beurteilt
hätte. Es kann auch bei diesem Unfall wie­
der nur darauf hingewi.esen werden, ,daß
man nur bei VorSicht Zeit. Gel.d und Ge­
sundheit spart.
Vorsicht VOr alter Wehrmachtsmunition.

In letzte- Zeit wurde-, wieder verschiedene
Reste alier Wehnnachtsmunition auf freiem
Felde gefund'oo. Es dar] unten keinen l!m­ständen angenommen werden, daß diese
zum Teil schon verrostete Munition unge­
fährlich i t. In diesem Zusammenhang wird
die Bevölkerung ersucht, aufg,efullden� alte
\'qehrmachtsmunition bei der stäM, Sieher­
heitswache zu melden, damit diese Reste
ihrer Vernichtung zug.eführt werden könne,n,

. __ 'J'Th�
Zell a. d. Ybb�
Feier der Oste nacht. Auf vielfachen

Wunsch hat Papst Pius XII. nunmehr ge­
stattet, die Osterfeier wieder in die eigent­
liche Osternacht zu verlegen, was von allen
mit dankbare- Freude begrüßt wurde. So
hat auch die Pfarre Zell die Zeremonie am

Karsamstag abends 'begonnen. Vor ,dem Por­
tal der Kirche fan,d die Feuerweihe statt.
Die dunkle Nacht, ,d,a,s Symbol finsterer
Mächte, die das ewige Leben bedrohen,
wir.d durch den Lichtbringer Christus, .den
die Osterker�e versinnbildlicht, überwun­
den, Nach dem Osterloblied und der Weihe
des Taufwassers erneuent,e die g'!'oße Schar
der an,dächtigen Teilnehmer als gegenwarts­
nahes Bekenntnis das Taufgelübde. Daran
schloß sich das Auferstehungsamt mit dem
Ostergeläute und ,d� Prozession. Das hl.
Grab war heu-er zum -erstenmal am Altar
der Mate,r dolerosa aufgestellt und diese
Neuerung hat nicht bloß den Weisungen
der Kicchs entsprochen sondern auch bei
den Gläubigen ungeteilte Zustimmung ge­
funden.
Erstkommunion. Am Sonntag den 20, ds.

gehen ,di,e Schulkinde- der beiden dritten
Klassen ZUr h1. Erstkommunion.

Böhlerwerk
Der stellv, Ministerpräsident der Deut­

schen demokratischen Republik spricht in
Böhlerwerk. Am Samstag den 19. ds. um
2{) Uhr spricht Dr. Otto Nu s c hk e im
Magnetsaal Böhlerwerk übe- Deutschland.
Dr. Nuschke is,t, stellvertretender Minister­
präsident und Vorsitzender ,der Christlich­
,demokraiischen Union in der DDR. Von
Wai,dhofen und Kematen wird' ab 19 Uhr
-ein Autopendelverkehr ,durchgeführt.
Feuerwehrball. Die Betriebsfeuerwehr Böh­

lerwerk veranstaltet am Samstag den 26. .ds.
um 20 Uhr im Magnetwerkssaal einen Feuer­
wehrball und la,d,el!: hiezu alle Freunde und
Gönner sowie -die gesamte Bevölkerungherzlich ein. Es spielt die Kapelle Huber.
Eintrittskarten im Vomverkauf 2 S, an der
Kasse 3 S. Autobusverkehr VOr Beginn des
Balles und nach Mitternacht von und nach
Wai,dhofen und Kematen.

Sonntagberg
Kino Gleiß. Samstag den 19. und Sonntagden 20. ,cis.: ,Der Untertan". Mi,litwoch .den

23, ds.: ..Der :Schwarze Adler

Biberbach
Geburt. Dem Ehepaar Michael un:d iBerta'

Me oS 's er er, Eisenbahnbeamte'!', Biberbach
231, wU<l"de am 6, ds. ,eine Be. r i a geboren.
Osternachtfeier. Die OSlt,ernachHeier fand

heuer ill ,der Nacht ,von Karsamsiag auf
OSlt.ersonntag statt. Um 8 Uh!I abend.g be­
gannen ,die feierlichen Zeremonien und en­
deten gegen 11 Uhu nachis mi,l einer herr­
lichen LicMerprozes'sion ,die von ,einer er­freulich großen Anzahl' VOn Gläubigen ,ge­halten wU'l'.de. Der Kirchenchor führte inder Osternachtfeie'!' .die Kamptn0l' MeS'se inG und' am Ostersonntag ,die Missa festivain .F von ErnSiL Tittel auf. Di'figent war Leh­
rer La m m er hub er, ,d,er in kUTzer Zeit,die Leistungen unseres Kirchenohores er­
freulich steigern konnte.
österr. Automobil-, Motorrad_ und Tou­

ring-Club - Gründungsversammlung. Am
16. MäJrz wur,de in Biberbach ,eine Zwei<s­
stelle ,des öAMTC. ,gegründet. Einberufer
zu diesem Kr.aftfahrervreffen war JohannS p en,d,,} hof e r. In eiller längeren Rede
legte er Ziel und Zweck des öAMTC, aus­einander. Im MitgLie,d�beitral! seien unteranderem ,die automatische Unfallversiche­
rung. ,die monatliche Fachzeit,sch'ritt "Auto­Touring". ,die neuesten jährlichen Straßen­
karten, Fachleute für juristische Auskünfte
grundsätzlicher A'!"l für versicherungs- und
kra�fahrz;eugtechnische Fragen usw, mit �n­begnffen, 26 Beitritte zum öAMTC. warender Erfolg der ersten Kraftfah'!'erversamm­.Jung in Biberbach. Da der öAMTC. gänz­lich unpolitisch j, t un.d nur ,die Inieressensämtlicher Kraftf.ahrer vertritt, ist mit einemweiter:en Ausbau ,der Zweigstelle Bi'berbach
zu rechnen.

St. Leonhard a. W.

Ostern in unserer Bergpfarre. Auch die
NatuT hat sich heuer dem Osterfest an­
g-epaßt und so konnten wir bei strahlen­
,dem' Frü'hlingswett'ter .die Auferstehung un­
seres Herrn feiern. Die Auferstehungsfeierfand am Karsamstag aben,ds statt. Die
feierliohe Prozession wurde von ,d e.r Schul­
jugend mit ,den Lehrpersonen eröffnet, ihnen
folgten ,die weißen Mädchen, ,die Musik­
kapelle, der Kirchenchotf, .die Feuerwehr und
-eine SchalT Ministranten, .diesen folgtf' ,der

fJ)esmeeres CJ/Vogen
Von Angela Hauß

Heute war - nach ein paar herrlichen
Urlaubswochen in dem kleinen Bade­
ort - mein letzter Ferientag. Ich hatte
oleich zu Beginn meine-S"=Aufenthaltes
Anschluß an einen Kreis junger Men­
schen gefunden, unter denen sich der
Besitzer eines Segelbootes und ein jun­
ger Sportlehrer namens Jörg befand. Es
war für mich eine besondere Freude, zu
den gemeinsamen Segelpartien einge­
laden zu werden; bei jedem günstigenWind fuhren wir weit auf die See hin­
aus. Drehte das Boot aber bei, solange
wir den Strand noch sehen konnten,
dann sprangen Jörg und ich ins Wasser,
um ans Ufer zurückzuschwimmen, wäh­
rend die im Boot Verbleibenden davon-
segelten. '

Heute aber, an meinem letzten Ferien­
tag, hatte der Sturm unser Boot weiter
als sonst hinausgetrieben. Als beigedrehtwurde und Jörg ins Wasser sprang,hatte ich nicht den Mut, es ihm gleicli.­
zutun; die Gründe dafür wüßte ich nicht
recht zu nennen. Irn Boot neckte man
mich deshalb, da ich aber nicht zu er­
widern wußte, schwieg ich und ließ mich
am Ende des Bootes nieder. Schnell ent­
fernten wir uns von Jörg, dessen Kopf
nur dann und wann zwischen den Wel­
len auftauchte, während das Boot mit
gestrafftem Segel wie ein Pfeil dem
Strand entgegenflo�. Drohend jagte der
Wind Wolken und Wellen, deren
Schaumkronen zornig an der Bordwand
zerschellten. Das Meer erschien mir
plötzlich als tückisches Tier. Ein Frö­
steln überfiel mich, nachdenklich starrte
ich ins Wasser, ein wenig beschämt, weilich heute nicht den Mut zum Schwim­
men gefunden hatte. Plötzlich aber, ehe
es mir recht bewußt wurde, la� ich doch
im Wasser. Möglich, daß es durch das
Manövrieren des Bootes geschah - je­denfalls hatte ich das Gleichgewicht ver­loren. Die anderen lachten und glaubten,daß ich nun meine Schwimmkünste zei­
gen wollte. Ich bat, mir eine Leine zuzu­
werfen, da ich wenig Lust verspürte, im
Wasser zu bleiben. "Zeig, was du
kannst!" riefen sie mir zu und segeltendavon ...

Unwillig und ganzmechanisch schwamm
ich los. Die Wellen kamen wie riesen­
hafte Schlangen auf mich zu und trugenmich gleich einem Spielball voran. Nun
fing es fast an, mir Freude zu machen ..Der nächste Brecher aber schäumte über
mich hinweg. So einfach und ungefähr­lich war das Spiel also doch nicht. Ich
wurde vorsichtig und versuchte, mich
dem Rhythmus der Wellen anzupassen.Es gelang mir, und ich begann, eifrigAusschau nach dem Strand zu halten,

doch gaben die hohen Wellen die Sicht
nicht frei. Auch kein Boot, ja nicht ein­
mal eine Möwe war zu sehen. Ein Ge­
fühl grenzenloser Einsamkeit und völ­
ligen Verlassenseins überkam mich.
Ich begann mich selbst zu trösten und

sagte mir, daß ich diese Strecke fast täg­lich geschwommen war. Außerdem wuß­
ten ja meine Freunde im Boot sicherlich,
daß der Strand nahe sei und ich es
schaffen würde,· sonst hätten sie mir
doch die Leine zugeworfen.
Täglich war ich die Strecke ge­schwommen? Etwas in mir flüsterte mir

zu: "Aber nicht allein!" Ja, natürlich:
Jörg war immer bei mir 'gewesen. Und
heute? Heute war er sogar noch hinter
mir! Sicher würde er mich einholen
ich war also nicht allein. Beruhigterschwamm ich weiter. Es, war so schön
im Wasser, beinah warm umhüllte es
mich, während die Luft rauh und kalt
über mich dahinstrich. Die Wellen trie­
ben weiter ihr -wogendes Spiel und da
ich mich angepaßt hatte, kam ich gutvorwärts. Wieder hoben sie mich, um­
faßten meine Hüften und ... zogen mich
zurück.
Was war das? Ich versuchte, voranzu­

kommen, aber so sehr ich mich bemühte,immer wieder wurde ich von neuem ge­packt und zurückgezogen. Angst erfaßte
mich, und ich versuchte, mir einzureden,
daß ich mir das mit dem Ziehen nur ein­
bilde. Oder war das doch der Sog? Bis­
her hatte ich nur davon erzählen gehört.Ich riß mich zusammen und versuchte,
ruhig und besonnen zu bleiben, aber bald
hatte die Angst völlig von mir Besitz
ergriffen. Die' Furcht steigerte sich zum
Entsetzen: ich schwamm, schwamm auf
einer Stelle, kam nicht vom Fleck. Sinn­
los schlug ich auf das Wasser ein, meine
Lungen begannen zu keuchen, schienen
vor Anstrengung zu bersten. Das war
kein Schwimmen mehr: irrsinnige Todes­
angst hatte mich gepacktl
Ganz klar sah ich plötzlich die Augenmeiner Mutter vor mir. Sonderbarerweise

nur die Augen. Überdeutlich hörte ich
ihre Stimme: "Ruhig, bleib ganz ruhig!"
- "Ja, Mutter!" schrie ich, keuchte ich.
Ich wollte versuchen, den Rat der
Stimme zu befolgen, aber ich fühlte, daß
mir meine Glieder nicht mehr �ehorch­ten. Nun verlor ich jede Beherrschung.Dies alles mochte sich in wenigen MI­
nuten abgespielt haben, mir schienen es
Ewigkeiten. Ich fühlte noch, wie meine
Kräfte nachließen, wie sich in mir noch
ein schwaches Aufbegehren gegen das
schwindende Bewußtsein regte. Eine
herrliche Ruhe überkam mich, mit stil­
lem Staunen sah ich das mich um-

gebende Grün des Wassers, während ich
ins Bodenlose sank. Noch einmal wurde
ich von einem unbewußten Willen em­

pergerissen. Vielleicht habe ich ge­
schrien. .. ich ahnte es unbewußt -

dann Nichts ....
Als ich wieder zu mir komme, liege

ich in einem kleinen Fischerboot, des­
sen Außenbordmotor ich tuckern höre.
Noch immer ist die See stark bewegt.
Vor mir auf der Bank sitzt ein alter
Fischer, dessen kräftige braune Hände
das Ruder führen. Er steuert etwas ab­
seits vom Badeort dem Strand zu. Als
wir nahe genug sind, springt er aus dem
Boot, packt es am Kiel und zieht es ans
Ufer. Dann steigt er wieder zu mir ins
Boot und setzt sich. Mit ruhigen tlewe­
gungen greift er hinter die Bank, wo er
eine Flasche hervorzieht, die er mir
reicht. Ich folge seiner stummen Geste
und nehme einen kräftigen Schluck.
Noch haben wir kein Wort gesprochen,
und ich bemühe mich, ihm zu danken.
Aber es gelingt mir nicht, kein Ton löst
sich aus der Kehle; Trotzdem scheint er
mich zu verstehen. "Mir sollst du nicht
danken", sagt er bedächtig, "das sollte
wohl so sein ... " Dabei hebt er den Arm
und weist zum Badestrand, wo die Men­
schen zusammengelaufen sind und nun
eine dichte Mauer bilden.
Fragend schau ich zu ihm auf. "Ja",

meint er, "sie haben dein Rufen gehört.
Hast ja auch laut genug geschrien und
warst dabei dem Strand so nah. Nun
wollen sie wissen, was es gibt. Die Neu­
gier treibt sie. Wenige nur sind unter
ihnen, die helfen wollen. Du sollst ihnen
jetzt nicht begegnen, du enttäuschst sie
nur, nimmst ihnen den Gesprächsstoff.
Über einen Ertrunkenen könnte man
noch lange reden, aber so... Böse darf
man ihnen deshalb nicht sein - sie sind
eben gedankenlos, laufen mit der
Herde ... "
Nach kurzem Schweigen fuhr er fort:

"Es ist besserh du weinst dich jetzt aus,
du kannst doc weinen? Weinen löst den
Schreck. Du bist nicht die erste, die ich
herausfische. Ich weiß, daß du schwim­
men kannst, aber gegen den Sog konfmt
man nicht auf. Auf Warnungen hört frei­
lich keiner! Mich hat er drei von meinen
Jungen gekostet. Warum, habe ich mich
oft gefragt, konnte ich nicht mein Leben
für das ihre geben? Antwort habe ich
noch keine gefunden, aber ich denke mir
das nun so: der Herrgott hat wohl für
uns alle ein Lebenslicht aufgestellt, das
dann und wann flackert und schließlich
wieder doch weiterbrennt bis zum Ende.
Einige freilich gehen schon beim leise­
sten Windzug, der sie streift, aus. An­
dere aber werden stärker, die Flamme
brennt kräftiger. So ist das wohl! So war
es eben auch bei dir!"

Baldachin, umter dem Ho chw. Pfarrer
Sc h n eck e n l e 1 t ne r mit dem Aller­
heiligsten schritt. Dann folgie die Gemeind-e­
rvertretung, ,de.. Pfarrkirchenrat ,der Orts­
schulrat und eine sta'trtliche Anzahl von
Gläubigen Ein wahrhaft schöner Anblick
war es, als sich ,die Prozession über den
Dorfplatz bewegte Anschließend fand in
,deT Kirche eine feierliche Dankandacht
tatt, ,die mH einem "Alleluja" von Raimann
und ,dem von allen Gläubigen ges.ungerten"Großer Gott, wir loben ,dich" schloß. D�rOS<I,ersonntag, als der ;höchste Festtag ,des
Jahres, wurde mit einem feierlichen Hoch­
amt be,gangen, wobei .der Kirchenchor un­
ter Mitwirkung de.r Musikkapelle ,die ,MiSsadecima" von Faist in wohlgeJungener

.

Weise
zu GehÖlf brachie. Als Einlagen hörten wir
das Introitus Und Communio von Weirich,Offertorium von Gruber und Gra,duale von
Raimann. Das Tantum ergo stamm�'e von
Schubert, Zum Schluß erklang in 'einem
feierlichen Hymnus ,das Tedeum von Schot­
tenhammel. Die Leiiung ,dieser Aufführun­
gen lag in ,den bewährten Hän,den unseres
Regenschori Johann König sen. Außerd-em
Sei noch erwähnt, ,daß bei ,der Aufer,stehungund dem Hochamt am Oste.rsonnt.ag heuer
junge KräP1'e als Win.dlicht- und Himmel­
träger fungierten. Erstere Watren Klemen.t
Pi ale k, Hermann Ha 1 bar t: sc h lag -e r,Anion S ch ,e i b J aue rund Franz Hal­
bar It IS c h,l ag e.:r un,d a1,s Himmelträ�ergingen Rupert S tein er, Franz Wal 1-
müller, Josef Wagenihofer und Leo­
poId Langsenlehner-Wagner. Allesin allem, ,es waren 0 tern, ,die einem Herz
und Gemüt erfrewtlen.

Ybbsitz

Konzertabend. Das nö. Ton k ü n s tl e )' _

o IT c ih es t er wir,d am Sonn tag .den 20. ,ds.
im Saale E. Heigl ,ein Konzert geben. Da ,die
Leistungen dieses Orchesters stets sehr gut-e
waren, ist zu hoffen, daß es auch in Ybh-
itz genügen.d Musikfreun,de geben wiaod, ,die

.dieses Konzert besuchen wer.den. Au,sfüh­
ren.de sin.d außer ,dem Tonkünstlerorchester
unt.er Leitung von Kar! E t ti noch .die
S:taatsopernsängerin Berta Sei ,d 1, Sopran,Fritz U h 1, Tenor, Konzertmeiste.r Walter
B e T g man n Violine, Hermann L ö f f -

I er, Bratsche. Das Pll"ogramm enthält vor
der Pause-Werke VOn Moza'rt, Beethoven,Hugo Wolf und Franz Schubert, nach de�Pause kOIIlll'ltl Johann Strauß mH seinen Mu­
sikperlen zum Vortrag. Das KonzElirt beginntum 19,30 Uhr. Karten sind zu 5 un.d 6 Sim VOlTverkauf am Gemeinodeamt un,d bei H,Ho II erhältlich.
Gemeinderatssitzung. Samstag .den 5. ,ds.

fand um 14 Uhr im Rathau�sitzungsaal unterVOTSitZ des Bürge.rmei�,pers J, Ku p f er ,eine

Gemeinderaässitzung statt, an ,d,er 16 Ge­
meinderäte teilnahmen, 2 waren entschuldigt
ferngeblieben. Nachdem vom Bürgermeisterdie Beschlußfähigkeit ,des Gemeinderates
fes'bg,estel1t und das Protokoll der letzten
Gemeinderatssitzung verlesen, genehmigt
und, gefertigt worden war, wurde zur Ta­
,geso,r.dnung übergegangen, deren erstee
Punki ,der Bericht un,d ,die Beschlußfas,sung
über die Jahresrechnung im Gemeindehaus­
halt 1951 war. Aus ,cliesem Bericht ging her­
vor, .daß ,die Jahresrechnun<S 1951 mit fol­
genden Endsummen a'bschli,eßt. Der or,dent­
liche Haushatl zeigt auf ,der Einnahmenseite
S 1,593,623.47 und bleibtt hinter dem Vor­
anschlag um S 69.867.{)7 zurück, .die Aus­
gaben beliefen sich auf S 1,393.288.56, ,die
gegen den Voranschlag um S 1.389.56 g'e­
ringer waren, Es ergibt sich somii ein
überschuß VOn S 200.334.91. Der außer­
or,dentliohe HaushaH weioSt Einnahmen von
S 442.985.52 auf un,d ist um S 11.000.- ge­
ringer wie im Voransohlag, hingeg,en :sind
,die Ausgaben mit S 453.985.52 gleichlauten,d,wodurch sich ein Abgang VOn S 11.000.­
ergibt. Nach Durchbesp'!'echung ,d�r einzel­
nen Po,sten wu,r.de ,die Jahresxechnung vom
Gemeindera t einSlt.immig ,genehmigt. Ge­
meinderat Dir. Josef 0 t t berichtete all­
schließen.d, ,daß er mit .den Gemeind.eräten
Matthias Li e ß un,d Stefan K lau s er die
Jahresrechnung und Ka'sse überprüft hat und
,voU,s.t.än,dige übeiTeinstimmung mit ,den Bü­
chern und Belegen sich ergab und er dem
Bürgermeister wie der Kassenvßrwalterin
Rosa K u p f er für ,die vorbHdliche Kassen­
führ1.1ng namens ,des Gemeind-eraies ,den be­
sien Dank un.d ,die Anerkennung zum Aus­
,dlfUck brachte, worauf die beantragte Ent­
l.ast1.1ng einstimmig ,erteilt wur,de. Punkt 2
behandel1t!ß .den Bericht und ,die Stellung­
nahme zu einem Sc,hreiben ,de'!' n.ö. Lan.des­
.re.gierung wegen EinfühiTung des NEWAG,­
TarHes im Stromversorgung gebiet von Ybb­
sitz, Punkt 3 hatte ,diie Beschlußfassung
über ,die käufliche überlassung V'On einem
Grund.stück öffentlichen Gutes an Frau
Barbara Teufl zum Gegenstand, welcher
Kauf von ,der Sitzung einstimmig genehmigt
wurde. Der 4. Punktt. betraf einen Antrag
des Bauaus,schusses auf Zuweisung von
Baudarlehen an verschied-ene Wohnbau-In­
teressenten ,den.e.n Darle.hen VOn 10,000 bis
15,{)00 Schll1ing 'bewiIligt wur,den, .die zu­
sammen 140.000 S ausmachen. Wegen Er­
schöpfung, der bereitgestellien Mittel muß­
ten di,e Ansuchen einiger BauwElirber zu­

rückgestellt wer.den. Punkt 5 un.d 6 befaßJte
sich m�t. ,der Stellungnahme zu'!' Verleihung
,der Konzession zum Betrieb des <:7ast_ und
Schankgewerbes an Frau Rosina Pe ch -

hacker und August Gramann. Nach
eingehen,der Erörterung, wobei der Be,darf
geprüft wur,de, wwrde ,vom Gemeinderat .d�r

Lokalbedarf als ,gegeben erachtet und die
Verleihung der Gast- und Schankgewerbe­
konzession an bei.de Antral!steUer befürwor­
tet.

Großhollenstein
Toaktinstlerorchester, Am Sonntag den 20.

ds. veranstaltet die Gemeinde Hollenstein
im Ede1bach'ersaal zwei Frühlingskonzerte,
wozu sie das n.ö. Ton,kün<Sltlerorcheste.r ver­
traglich v,e.rpflichiet hat. Un'ter der Leitung
,des Kapellmeisters Karl E t t i konzertiert
dasselbe unter Mi'twirknng VOn bekannten
Kunstkräften, un,d zwar .der Staa'tsopern­
säng,erin und Sopranistin Berta Sei.d I, dem
Tenor Fritz U 11 I .dem Violinvirtuosen
K(}nzerlmeistea- Wlalter B e:n�m a nn und
.dem BraltschenkÜDsiler Hermann L ö f f l.e r.
Das VO'nmittagskonzert, vO'I'Wie�en,d für ,die
Schuljugend, beginnt um %1 Uhr. Der Ein­
trittspreis beträgt 2 S für Jug.end1iche und
einheitlich 4 S für Erwaohsene. Das Nach­
miJt'tagskonzert findet um �3 Uhr statt. Ein­
,t.rHtspr,eilSe 'Von 4, 5 und 6 S. Kartenvorve.r­
kauf im Kaufhaus Jos.ef Glöckler un,d in
,der Trafik Eibenberg,er. Das ausführliche
el'l,esene P'!'og.ramm ist aus ,den Plakaten er­

sichtlich. Die Gemein,de Hollenstein .emp­
fiehlt wäJrmstens den Besuch ,dieser künst­
lerischen Veranstalll,ungen.
Richtigstellung. Bezugnehmend auf unse­

oreD Artikel ,vom 4. ,ds., "Ausstellung des
Län.d1. 'Fortbil.dungswerkes" teilt un,s .die
Direktion ,d,e,r Bäuerlichem. Fachschule Un­
ter!eiten mit, daß .die Leil(lUng der Län,dl.
FortbHdungsschule nicht unier der LeHung
von Fr!. Rosa B � ist ein e T steht. Die
Landw. FortbiJ.dungsschule wird von .der
Bäu-erlichen Fachschule Unlt,er!eiten gänzlich
unabhängig von eige.n-en Lehrk'räften ,ge­führt.

�ichtspiele. Sams:tag ,den 19. ds,; "Das
unmi'Jgliche Mädchen". Sonntag den 20. ,ds.:
.,Große Freiheit Nr. 7".

Göstling
Hochkar-Riesentorlauf. Am Sonntag ,den

20. ,dIS. v,eranstaltet der Winiersportverein
Göstling .den alljährlichen Hochkar-Riesen- 1,t.orlauf. Teiln..ahmeberechtigt sind Jugend- ,.:'jkJa'sse I1, Junio'I"en, allgemeille Herrenklasse, "

AlteTsklaosse und Dam-enklasse, Der Srtart :;�findet am Son.nrtag um 9 Uhr statt. Nen- J'nungsschluß i,st um 8 Uhr. im Ho chkar­
schutzhaus. Ullterkunf.t fÜr Wettläufer un.d
GiiJste ebenfalls im Hoohkars chult.zhaus. Es
.gibt für ,die Ta.gesbe tzeit einen schönen
Pokal, weiteT,e Preise in.d schöne Ans.teck­
p,reise un,d Urkunden. Das Hochkar hat .der·
zeit noch ,ein,e äußerst gute Schneelage un'cl
es ist ,die Abfahrt noch faso! bis Lassing be­
fahrbar. Zu Ost.ern hatie ,das Hochkar ,einen
Rekorobesuch. Herrliches F;rühjah:rswette.r
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und eine gute Schneelage bege�sterte die
Be ucher und es wurde durchwegs zum Aus­
druck gebracht. daß ,das Hochkar eine der
schönsten Schigebi-ete in Niede rösterr e ich
ist. Es zeigte sich aber auch wieder einmal,
daß das Hochkar ohutzhaus für einen Mas­
senbesuch viel zu klein ist und nur da
auße rgewöhnlich schöne 'und milde Früh­
Iingsw et.t er ermöglichte eine klaglose Unter­
bringung aller Be ucher. Oftmal wurde die
Frage ge tellt, warum ein so schönes Schi­
gebiet noch nicht durch einen Sch}; oder
Gondellift erschlossen ist. eine Angelegen­
hit die VO'1 Jahren 'Schon geplant war, aber
lei<ier nicht verwirklicht werden konnte.

zu haben, die die immer weniger werdenden
Zuschauer wieder anziehen und begeistern
würden. H. G.SPORT-RUNDSCHAU
AIt-Ottakring-Böhlerwerk 2:'1 (1 :1)
Das Spiel arn Ostersonntag brachte einen

!TaS igen Kampf, den .die Wiener ,ers,t gegen
Sp ielenda für' ich entscheiden konnten. Bei
beldes Mannschaften dominierte-, die Hin­
terrnannschaften. Die 'Wiener kamen g,leich
nach Spielbeginn, nachdem Floh im Tor bei
einem hohen Ball danebengr iff, an Führung.
Nach einem von Mück I schön hereingege­
benen Eckball gelang es Hermann Floh
durch einen überaus effektvoHen Kopfstoß
au zugleichen. Der Kampf tand dann tro tz
,d·er 'spielerischen Überlegenherr der Wi-ener
lange Ze�t. auf des Messer Sohneide. Erst
zehn Minuten vor Schluß erzielte ,der wiesel­
flinke Rechtsaußen der- Wiener fÜ'r seine
Farben den Siegestreffer, nachdem knapp
vorher Wolt.rich mit ein-em Bombenschuß
au kürzester Distanz nur die obere Tor­
latte traf. Im Vorspiel schlug Kernaten die
Böhler-Reservs 6:2 (1 :2).

WSC. - Union 5:2 wenn außer .den obligaten Mei tel' chafls-
pielen ohnehin beinahe nicht geboten
wird.

Woran krankt es
beim Waidhofner Fußballklub?

Am 0 ter onntag gab e ein recht inter­
e antes Match im Waidhofner Alpensta­
dion. Die Union-Wasserballe- hatten den
WSC. herausgefordert, nicht im Wasser,
sortdern auf ,dem herrlichen Rasen. Man
weiß, daß olche Herausforderung spiele
immer für den .,Gefol'derten" Ilefährlich
sin-d. Nun auch fÜr ,den WSC. bestand ge­
gen Ende der 1. Halbzeit Gefahr. sie war
aber kurz und schmerzlos. Die Fußballer
des 1. Waidhofner SC. haben die e Match
wohl ein wenig auf die leichte Schulter
genommen, doch aber eine kombinierte
Mannschaft ge teUt, um gegen Überraschun­
gen möglich t gefeit zu sein. Die Wa ser­
baller wiederum zeigten nur sporadische
Ansätze von :richtigem Fußballspiel und
wäre die Verteidigung. voran mit Buxbaum,
nic�t' so gut gewesen. dann wäre die Nieder­
lage wohl weit höher au gefallen. Im übri­
gen taten natürlich auch ,die WSC.-Stür­
rner das Ihre. um ja nicht zu viel Tor a zu

schießen. Bei Halbzeit stand es noch 1:2
und .den Ern t der Lage erkannten die Fuß­
baller recht spät. Ein besonderer Lecker­
bi sen für die Fußballfreunde war ,das Auf­
treten 'VOn Rinder, der erstmal nach fast
zwei Jahren die Reihen des WSC. wieder
verstärkte. Rinder hat von seinem Können
ab olut nichts eingebüßt, Ist fleißig, ball­
sicher und in recht guter Kondition. Drei
,der fünf Tore leitete er vorbildlich ein und
zei!!,te oft, daß er auch noch schießen kann.
Er wird zweifello wiede.r: ein wertvoller
Spieler für ,den Waidhofner SC. wer.den.
Von den Spielern ,der Kampfmannschaft des
WSC. gefiel eigentlich nur mehr Sei,senbacher.
Schlemmer hat ·die kurze Pau:se nicht gut
getan. er muß sich er t wieder einspielen.
über die Leistung des Tormannes i t nicht
viel zu sagen. er wur,de ja auch viel zu v,e­

nig beschäftigt. .da .der WSC. den GroßIt'eii
-der Spielzeit im Angriff lag. Der gesamten
Elf fehlte es am nötigen Nachdruck, an .der
gewissen Ent chlossenheit und Geschlo sen­
heil.
Die Union war wohl zeitwei e gefährlich,

konnte aber keine ve.rnünftigc Gesamt-
E. ha,t. eine Zeit gegeben - sie liegt noch leiS'tung �ustandebringen. Buchmay;r, Bux-

�ar nicht 0 lange zurück - in der die baum und Schlagenaufi Tagten au der· "bun-
brt'ilen MalSsen ,des Volkes am politi chen ten" Elf heraus. Fritzl Sfummer schwamm
Geschehen un<i seiner Gestaltung keinen am linken Flügel, nur nicht so gut wie im
Antell hat'ten. Gegenüber' .der poliUschen Wa seI'. Es war ein zeitwei'e anregen,des
Rechtlosigkit besaßen ie ·den Vorteil. keine Spiel,. manchmal aber wirklich nicht me?,rSteuern zahlen zU mü's�en. Di poli1tische als eine anspruch lose Ost-el'sonntagvormlt-
Führung lag 'bei ,denen, ,die ,den Staat ,durch' tag unlterhaltung, Der Vergleich im Wasser
ihre finanziellen LeioStungen erhielten. Den ,dürfte zwar nicht interessanter, zweifellos
Aufbruch aLLs ,dunkler Anonymität zU sozia- aber luS't.i.ger werden, denn hier wird ich
leJ' und politischer Gleichberechtigung hatten die Union bei weitem nicht so anstrengen
di-e Mas en ,damit zu bezaohlen. -daß sie in mü,ssen.
d:iTekte'l Form ZUr Erhal1t.ung .des Gemein-
we en - herangezogen wurden. Man muß
eben fü'r alles zahlen im Leben e wird
,einem nich,ts geschenkt. Wenn ma'n von te­

formbedÜirftigen Einzelheiten unserer Steuer­
-ge"etzgebung albsieht, kann man sagen, ·daß
.der Staat mit .d,e,1' progres iven Staffelung
,der Einkommen- und Lohnst,euer und mi,t
der Einführung besonderer Abgaben für
Selbständi.ge veusucht, einen gerechten Aus­
gleich zu schaffen. Wer mehr ver,dient, hat
me..,l}f für die Erhaltung des Gemeinwesens
au.fzubringen. Der Staat bedient sich ,dabei
zweier Systeme: ,der .direkt,en und deT in,di­
uekt"n Besteuerung. Neben ·der Lohn- und
Einkommensteuer gehören Kapitalsertrag-,
KörpeTSchaft's-. Gewerbe-, Vermögenssteuer
�<n,rje Aufsicht ratsabgabe zu:r ,direk:ten Be­
'teuerung. während ,die Umsatz,steuer, die
Gruppe der Vel'br.auchssteuern (fÜr Mineral­
öl, Säfz, Bier., Wein, Essig usw.) und··die ,der
Gebühren und Verkehr slt.euem (Stempel,
Kapital verkeh'l'Steuer, Grun,derwerbssteuer,
Kraftfa'h:rzeugabgabe usw.) ,das System der
indirekten Steuern biJ.den. Wie sieht nun ,die
Steueraufbringung in der Praxi.s an Han.d
.des Bund,esvoranschlages fÜr 1952 aus? Auf
die Lohn- un.d Gehaltsempfänger entfällt
VOn den direkten S,tteue.Tn nur .die Lohn­
st,euer mit ein,em Betrag ,von 1700 Millionen
Schilling. Die selbständig Erwerbstä tig,en
'bringen an ,direkten S:teuern 3553 Millionen
Schilling auf, wovon 2000 Milli,onen Schilling
auf die Einkommensteue.r enH,allen, der Rest
'Setzt ich aus Kapitalogertrags-, Körper­
. chafts- Vermögoens- und Gewerbesteuern
:>owie der Aufsich:tsratsabgabe zusammen.
Rechnet man jene Beträge der in,di'lekten
·Besteu-e.rung, die ausschließlich oder .doch
bein-ahe zur Gänze die SelbSltän·digen bela­
sten., hinzu (320 Millionen Mineralöl teuer
und 186 Millionen aus verschiedenen Ti­
teln der Gebüh.ren un,d Verkehtl's teuern},
,dann ergibt .die ein Steueraufkommen von
4059 Millionen Schilling der SeIhständigen,
,d. h. daß -der Steueranteil der Selbständi.gen
70.5 Prozent gegenllber 29.5 Prozent der
Lohn- und Gehalt empfänger bet'l'ägt.
Daneben hebt ,der Staat an indirekten

Steuern 7917 Millionen Schilling ein. Davon
entfallen auf die Umsatz {euer 4410 Millio­
nen, wiihr,end 819 aus dem Titel ,der Gebüh­
ren- und Verkeha-ssteuern un.d der Re taus
.dem der Verbrauch teuer s'bammen. Diese
indirekten Steuern bela ten alle. Volk­
schichten aber man ·dürfte mit der An­
nahme ni'chi fehlgehen, daß .der Anteil der
Selbstün,digen größer ist, al ,der ·der Lohn­
und Gehaltsempfänger. Es i t oSelbst.ver­
�täl1>dlich ,daß der Käufer eines Autos' in
höhf'Tf'm 'Maße an ·der UmoSatz teuer parti­
zipiert. als der eines Fahrrades wer sich
be se<ren und höheren Konsum an Alkohol.
Tabak u w. lei ten kann, zahlt eben mehr.
Allerding muß man in ,der Ab chätzung
,der indirekten Steuern vorsitMQg sein. weil
.es statistische AufoSchlü elungen nicht gibt.

Der WSC. kämpft seit zwei Jahren um
den Verbleib in der 2. Liga. Es ist ein sehr
schwerer Kampf. Viele Ver uche wurden
bereit unternommen, um die Leistungs­
fähigkeit de Klub zu heben. So wurden
Trainer verpflichtet, neue Spieler von aus­
wälrts geworben und so manches andere
noch. Es blieb aber immer wieder beim Al­
ten - beim Kampf gegen den drohenden
Abstieg. Nun, warum ging es früher besser?
Teddv Lohrmann brachte eine au g,ezeich­
nete Elf auf das Spielfeld, welche in tak­
ti eher und kämpferischer Hinsicht ausge­
zeichnet war. ET schuf eine Sp ielwcise, die
als Stoppersy tem bezeichnet wird. Die Ver­
tei,diger decken die Flügel. die Seitenhalf
die Verbinder und der Stopper, ,der Mi:tlt.el­
half, i t für d.en Schutz des Strafraumes
vorgesehen; während die beiden Verbinder
Schlepperdienste verrichten. Der WSK. be­
herr ohte dieses Spiel sehr gut und konnte
daher nennenswerte Erfolg erzielen. Die
Vora us e:tzung für di-e e waren aber, daß
die Mann chalt fas,t immer mit der ,gleich,en
Auf tellung spielte. sie war ausgezeichnet
eingespielt. Nun aber sind durch den Aus­
falI de Trainer zahlreicher Spieler Lücken
entstanden ,die'nicht so leicht auszufüllen
waren. Die, neueingesetzten Spieler bemüh­
ten sich zwar, wur,den aber in hMlischer
Hinsicht nicht auf das Stopper ystem trai­
niert, wa zum Teil .der A,r'l ·der neuen Trai­
neo zuzu chreiben ist, ,die i'hr System nun

,diesen Spielern bei.bracht-en. wähTend ,die
Stammspieler weHIe.r ihr Stoppel'spiel bei­
behJ.elten. Da,durch fehlte nun jede;r Zusam­
menhang un,d ein g,ediegenes Zusammenspiel
ist nicht möglich. Ein weiterer Kar·dinalfeh­
ler i L, ,daß ,die Mannschaft 0 oft verän­
,dert wär,d. Mei tens <spielt ,die Mannschaft
auswärts immer geschwächt. .d,ag-egen zu

Hause komplett. Es i t natü,r1ich auch für
,den besten Spieler chwer, wenn er jede -

mal einen an,deren Nebenspi,eler hat. Der
Fußball is.t. ein Mannschaft>ssport und ,daher
i-st eine geschlossene Leistung ,das maß­
gebende. Elf Könner sind noch kein·e Mann­
schaft. wenn sie keinen Zusammenhang ha­
ben. Das Training i t einer, ja überhaupt
der wichtig te Faktor im modernen Fußball.
Nicht nUr ,da Balltraining soll betrieben
wer,den. sondern vor allem Konditionstrai­
ning. Es ,gib:t ja so viele Arten ,das Kö11nen
und die Leistu,,!! zu heben, wie Fußball­
tennis, Slalom, Rempelübungen und ,d-er­
,gleichen. Nun aber, wie könnte de:r WS�.wieder emporkommen? Eine Mann ohaft, ,dle
leistungsfähig ei.n soll, kann mcht ,von. heute
auf morgen ,diesen Vorgang machen, sondern
di,es ist eine müh<Same Arbeit. Wiohtig ist
,dabei, daß .die Mannschaft so we.i t als mög­
lich imme,r ,die gleiche Aufstellung hat, ·damit
sich ,die Spieler einspielen können. Es hat
gar keinen Zweck, wenn ich gute Spieler
nUr bei Heimspielen habe und sonst nicht,
wie k!!!ln .da eine Harmonie ,der Spieler sein.
Einn Grun,dhe,dingung ist. daß man ich
über ,das SYoStem einigt. ob dies nun Stop­
per. WM. o-der B,rasilianisch usw. i'st. hängt
viel vom Spielerstand ab. Man 'SoU auch
nicht vergessen. die Spieler in taktischer
Hinsicht zu lSchulen. So ist ,vor jedem
Spiel eine takti-sche Besprechung von großer
Wichtigkeit. ,da ja ,die Stärken und
Schwächen .der gegnerischen Mann chaften
bekannt sin,d. So kann man einzelne Spieler
mit Sonderaufgaben betreuen, wa,s ja beim
modernen Fußball unbedingt erforderlich iogll.
Di·e sportliche Erziehun,!! ist gleiohfall' von

größ:ter Wichtigkeit. Fußball ioSt ,doch ein
Spo,rt, welchen man für ich zur Unter­
haltung, �ul' Körperertüchtigung betreiM.
Nich t. für die Zuschauer o·der um ein-en Vor­
.teil zu haben. Es gäbe llatüTljch noch zahl­
reiohe Punkte, die wichtig wälTen. um wie­
de.r eine ,gute Mannschaft in Waidhofen

Gaflenz

Waldfrevel. In einigen Waldparzellen im
. Gemeindegebiet von Gaflenz, in denen ein
10- bi 15jähriger Holzbestand aus Jung­
eschen steht, konn:te nach der Schnee­
schrnelzj, VOn mehreren Waldbe itzern fest­
gesti'llt werden . daß von vielen Dutzenden
J uugeschen in ,der Stärke von 5 bis 8 cm

,die Rin,de samt Bast rund um ,die Stämm­
chen in Manneshöhe vollstä'ndi$! abgeschäM.
wurde un<i zwar nicht durch WiLdverbiß,
sondern mit einem ogenannten Holzreiß­
messer. Sollte man annehmen, daß diese
paar Hände voll Eschenrinde ein Beigabe­
futier für das im heur igen Winter' no tlei­
den.dr WiJ.d gewesen sein sollte, 0 wär e es

eint' Gefühllo igkeit, .da sich an dieser mini­
malen Gabe das hungrige Wild nicht süN,i­
gen könnte. E kann sich bei einem 01-
chen Wa}'dfrevel nur um ein Lausbubenstück
'handeln, bei .dern zum Schein WiJ.d'verbiß
vorgetäuscht wurde. Möge e bald gelingen,
dieve WaJ.dhevler und herzlosen .,Wild­
Ir=unde" festzustellen .damit selbs VOn der
z:u tän,di-aen Behör,de bele,hrt werden. wie
-Wal<i. Flur' und Tierwelt zu betreuen 'sind.

Böhlerwerk-Bruck a. d. Mur 0:0
Am 0 terrnontag hirrterließ die mit Er atz

und einigen ve-rletzten Spielern antretende
Böhlermann chaft einen müden Eindruck.
Die Brucke- lagen in diesem Hauen und
klassenarmen Spiel mehr in Angriff und
Böhlerwerk konnte nur durch -eine gute Lei­
stung der Hintermannschaft, VOr allem des
Tormannes Kar! Floh ein O:O-Er.gebni er­
reichen. Vorher spie1te die Böhler-Reserve
geg,en Kematen 3:3.
Näch.st.en Sonntag spielt Böhlerwerk in

d'eT Meisterschaft auf eigenem Platz gegen
Glanzstoff St. Pölten.

Meisterschaftsspiel
SV. Weyer--ATSV. Marchtrenk

Am Sonnltaj! ,d,en 20. ,doS. spielt im Waid­
hofne.l' Alpensta.dion der SV, Weyer gegen
ATSV. Marcht-renk. Beginn 16.15 Uhr.

�

WIRTSCHAFTSDIENST

Vom Spezialsprunglauf in Lunz a. S.
mit Sepp Bradl

Vom Steueraufkommen

AUe müssen mitzahlen
Wir ha,ben in unserer letzten Nummer be­

reits über .den erfolgreich verlaufenen Spe­
zialsprunglauf in Lunz berichtet un,d brin­
gen nun ,die Ergebni 'se:
J uni 0 l' e n k las se: 1. Otto LeodoIter,

WSV. Mariazeli. No,te 208.5, Jg,d. I; 2. Hel­
mut Hofreiter, TVN. Wai.dhofen 167.3. Jg,d.
U; 3. Walter Payerl Alpenv�rein Wien,
165.9; 4. Alois Stangl, WSV. Lunz, 158.7; 5.
Fritz Kreipl, WSV. Lunz, 152.7; 6. Reinhart
Pfeffe,l', Union Annaberg, 135.6.
All,gemeine Herrenklasse: 1.

Sepp Bradl, ASKÖ. Bischofshofen, 228.8; 2.
Alois Leo,dolter, WSV. Mariazell, 220.3; 3.
Toni Wieser WSC. Sf. Johann, 218.7; 4.
Walte.r Reinhardt, ASKÖ. lBischofshofen,
215.8, Alt.KJ.; 5. Erwin Gebauer, SC.
Lackenhof, 199.5; 6. Heinrich Hirsch, ASKÖ.
Wai.dhofen, 193.7; 7. Hermann Kozussek,
WSV. Göstling, 189.2; 8. Lo,thar Fasching,
SC. Lackenhof 187.6; 9. Hans Tesalf, Union
Annaberg, 185.8; 10. Franz Hatzman,n,
WSC. Mühlbach, 185.3; 11. Sepp Kozussek,
WSC. Hollenstein. 177.9; 12. Rupert Leßnik,
WSV. Lunz. 173.2; 13. Karl Hofer, KSV.
Ortmann, 171.5; 14. Siegf.ried Atteneder,
TVN. Wa1dhofen 166.9; 15. Walter KuHahrt,
WSV. Lunz, 166.1; 16. Oska.r Schrempf,
Union Annabel'g, 147.9; 17. Ot'to Gamsjäger,
SC. Lackenhof, 144.0; 18. Ge.rhart Re-
chinsky. SC. Lackenhof, 139.6.

Traurige Ostern!

Ja. für uns Sportfreunde boten die ,ver­

gangenen 0 terfeiel"tage nichts oder bes er

und kulanter gesagt. fa t nichts. In Höhler-
. weTk gab es ein 'hüb'Sches Osterturnier. aber
das Alpensta.dion, ,die schön te Anlage weit
und breit. bot ein BiJ.d gähnender freier
Bänke. Wohl fand ·das obenge childel'te
Match ,der Union-Wasserballe'fI gegen ,den
WSC. <statt, auch ,der SK. Weyer stellte si.ch
mit einem Spiel .gegen Maut.hau en eIn.
aber wie ärmlich mutete ,doch ,dieses Oster­
progralmm gegenüber früher an. Gewiß, es
ist hinreichend bekannt, daß eine Veranstal­
tung zu .den Feiertagen viel Geld ko tet,
daß man gera,de zu ,den Osterfeiertagen ris­
kiert aber wäre es nicht einen Versuch
wert' gewe en, wobei wir absolut nic.ht an

einen besotimmten Verein ,denken. Dle.mal
hä tte eine OsterveranoStaltung im Sta,dion
hundertprozentig eingeschlagen. Schade. es

fan,d sich kein Mutiger un.d 0 mußten all
die viel·en Sportfreunde, ,die ich auch auf
sportliche Feiertage gefreut hatten. mit ·die-
er mageren Veranstaltung am Ostersonntag
sich begnügen, es sei ,doenn, .daß sie es nich:t
überhaupt vorzogen, nach Böhlerwerk zu

fahren. Wozu ein großes Sta,dion. wozu -da's
viele Gel·d für InoStandhaltung auslegen,

Berichte

Ray Robinson, ,der ,schwarze Meister­
hoxer und Weltmeister im Mittelgewicht,
erklärte, daß er keinen Kampf mehr gegen
Turpin aus,tragen wer,d'e. Er will vielmehr
,die Boxhandschuhe bald an ,den Nagel hän­
gen.
Am 11. Mai finde:! in B-erlin ·derr Kampf

Wei.dinger-ten Hoff tatt. Joe hat hier ,die
große Chance zur Rückkehr ins internatio­
nale Boxgeschehen.

Stellt. man ,die Zahl von 'rund 2.2 Millio­
nen Lohn- und Gehalt empfängern ,der Zah'!
von rund 650.000 selb tän.dig,en Erwerbstäti­
gen gegenüber und vergleich:l sie mit dem
entsprechenden Steueraufkommen, so wird
man angesichts .der politischen Gleich­
berechtigung aller sagen ,dü,rfen. ,daß der ge­
lei'stete Beitrag für ,die Erhaltung .des Ge­
meinwesen g,ereoht ,verteilt i t. Es is,t. VOT

allem zu be.denken, ,daß die Hauptlast der
Aufbringung .der Selbstä11digen auf nicht
,ganz 200.000 liegt, weil ,der Rest zur Land­
wi:rtschaft gehört.
Wenn also, wie 'chon ge,sag,t. wur,de, ,da

und ,dort Reformen nötig sind, Härte_ und
La.s:tenau gleiche geschaffen werden müssen
am Gesamtgefüge wir.d sich nicht oSehr viel
ändent können.
Eine Erhöhung ,der Luxus ·teuer z. B. kann

,der Misere un efes Hau haltsdefizits nicht
steuern wie ,das kürzlich verlangt wOTden
ist. Di� VO'TauSlSeiLzung für berechtigte For­
.derun!!en der Lohn- und Gehaltsempfänger
hin ichtlieh der Aufbringung der Mittel zur

Erhaltung .de Staates i t zuniichst eine Sta­
bili ierung der, Mentalität ,dieser Schichte.
Sie muß wi-s en . .daß sie mit dem Recht ,der
politischen Mitbe timmung ,die Pflicht er­

wOT'ben hat, ihren finanziellen Beitrag zur

Erhaltung des Gemeinwesens zu lei ten. und
·der bequeme Standpunkit., die anderen .sollen
zahlen. nicht mehr aufrechterhalten werden
kann. Diooe Mentalität i aber noch immer
nicht ins Gleichgewicht gebTacht. Erst au

einem gesunden Verhältni zwischen Mensch

und' Sache aber en1tsteht .die Atmosphäre
echteT Gemeinschatt, in ,der über Fragen ,des
ma teriellen Beitrages frei und offen .di,sku­
ti ert werden kann.

im Jahre 1952 zahlreiche' Moderflnisie:rungs­
arbei.ten dUl'chführen, u. a. ist ,die Moder­
nisierul1g .der Postämter in St. Pöiten, Wie­
ner-Neusta,dt, Ei en ta,dt und in stark boe­
sucn'!,en Fremdenve:rkehrsorten vorgesehen.
Auch ein Garagenbau in Bad Ischl soli da­
mit finanziert werden. Das moderni i-eaite
Postamt in Wörgl, -einem stark besucht-en
FremdenverkehrlSorl Tirols, ist seit etwa
zwei Wochen fertig und in Bekieb.
An dieser NachTich.l isi Waidhofen a. d.

Ybbs ganz besonders interes iert, ,da in letz­
ter Zeit die Frage des Neubau� eines Post­
amtes wiederholt erörtert und beS'bimmte
Projekte in Auge gefaßt wur,den. über die
Notwendigkeit eines Postamtsneubaues in
un erer Stadt ist wohl kein Wort m-eh:r zu
verlieren, Wenn irgendein Frem.denverkehrs­
ort Anspruch darauf machen kann so ist es
Waidhofen. Es i t zu erwarten,' ,daß alle
maßgeben,den Stellen, in e'I's't·er Linie die
S:tadtgemeinde. die e Nachricht nicht unbe­
ach.tet lassen Und .sich sofort tatkräftig ein­
schaltet.

Notlösung des n.ö. Spitälerproblems
Die Verhandlungen zwischen den spH,al­

erhaltenden Gemeinden Niederösterreichs
un.d den Krankenka sen, die im Zu ammen­
hang mit der Notlage der niederöstel'lreichi­
schen Spitäler geführt wur.den, haben nun­
mehr zu einer Notlösung geführt Um ihre
Verpflichtungen gegenüber der Volk gesund­
heit zu erfüllen und eine Schließun$! ,der
Spitäler wenig tens in der nächsten Zeit zu

Die Post baut
75 Millionen für Neubauten und Wieder­

herstellung
Im Bereich der Poot- und Telegraphenver­

waltung sind, wie jetzt bekannt wurd�,zahlreiche Neu- und Umbauten geplant, .dle
ungefäh,r' 75 Millionen SchilJi'ng beanspru­
chen werden. Davon ind 54 Millionen für
Neubauten und 21 Millionen für Mo,dernisie­
rungsarbeHell vorge ehen. Im Rahmen .die-
er Vorhaben der Post- und Telegraphenvel'­

wal,:<UncS befindet sich auch ,die El1l"ichtung
de Bahnpostamtes im neuen Wiener W,e t­
bahnhofgebäude. ,das hinter .dem Bahnhof
gegen ,die ·Mariahilfer traße gebaut werden
und das modernste Postamt ganz ÖS1t.erreichs
sein wir.d. AlIe techni chen Neuheiten zur
Ira chen Abfertigung der Post tücke sollen
bei .die em Postamt angewendet wer,den,
doch wir.d ausdrücklich betont. daß die Aus­
goot,altung des Amte ohne jeden Luxus er­

folgen wüd. Feiner ist für .das heutige JahT
der Weiterbau de Grazer Bahn ostamte
,vorgesehen, ,der bereits im Vorjahr 'begonnen
wurde. Heuer werden ,die Außenarbeiten
vollendet, im näch ten Jahr wi'l'ld da Post­
amt in Betrieb genommen. Auch .der Aufbau
einer Po tautogarage in Salzburg wird in
absehbarer ZeiJt. vollendet sein. Mit 21 Mil­
lionen Schilling wi'l'd die Postverwaltung
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vermeiden, haben sich die Gemeinden mit
den Krankenkassen vorläufig dahingehend
geeinigt, daß die Krankenkassen jene V�r­
pflegskostenbeiträge zahlen ·die �ach e1O-.gehender Prüfung ihrer wlrts�haftllch.e� Ve�­
hältni se als ili,re äußerte Let tungsfählgkelt
festge t,eJ,lt wurden, Die Verträge wurden
bis 31. Dezember ·d. J. verlängert, ? daß
kein vertrag loser Zustand eintritt. 1?le Ge­
meinden wis en aber .daß damit das
Pr-oblem noch nicht gelÖst i t und sind der
überzeugung daß Bund und Land zur

Deckung dei: Kosten beitragen werden m�s­
sen. In den nächet en Tage.n werden bereits
Vorsprachen bei der l?undesr.egie!'ung owte
bei der n.ö. Landesregierung m diese- F,rage
erfolgen.

�ür die 9Jau6rnschafl
Maul- und Klauenseuche

Mit dem 'Beginn der Feldarbeit i t ,die
Gefahr der Seuchenverschleppung weiter
gestiegen. Zur Errnöglichung der Feldarbei­
ten wurden .daher die Sperrbestimmungen
erleichtert, keinesfalls j-edoch aufgehoben. In
den ersten 10 Tagen nach dem Seuchenaus­
bruch .darf der Hof überhaupt nicht verlas­
sen werden, da gerade in dieser Zeit das
Vieh den Seuchenerreger in gll'oße'r Anzahl
erzeugt und ausscheidet. In dieser Ze1.,t: sollte
für die .dringecdlichsta-, Arbeiten Nachbar­
schaftshilfe einsetzen. Personen, die bei
den seuchenkranken Tieren beschältig t, sind,
sollen bei den Feldarbeiten nach Möglich­
keit gar nicht �:eilnehmen und wenn unbe­
dingt notwendig, Stallkleidung und Stall­
schuhwerk wechseln. Größte Reinlichkeit
und Desinfektion an Händen und Schuhen,
Kleidung ,gilt auch für alie Personen des
Seuchenholes. Straßen und öffentdiche Wege
dürfen überhaupt nicht 'benützt werden.
Pferd und Wagen sind vor Verlasse-, des
Hofes durch Ätznatron-Kalkmilch zu ,des­
infizieren, insbesender die Hufsohlen und
Wagenrä,der. Rindvieh (auch Och en] darf
den verseuchten Stall überhaupt nicht ver­
lassen. Soweij keine Pferde vorhanden sind,
sollte auch hier ,die Nachbarschaftsh ilfe für
die dringendsten Arbeiten einsetzen. Für die
Höfe des Sperrgebiets ist Nachbarschafts­
hilfe fÜr den Seuchenhof unter Beachtungaller Vorbeugungsmaßnahmen Pflichi. Die
Feldarbeij auf Höfen .des Sperrgebietessollte nach Möglichkeit nur mit Pferden
durchgeführt werden, Reichen diese nicht
aus und müssen Rindergespanne verwendet
werden, dann dürfen öffentliche Wege nicht
bentltz± wer,den und müssen bei Verlassen
und Betreten des Hofes ·die Klauen der Zug­
ti-eTe mit einprozent. Ätznatron- oder Forma­
linlösung ,gew.a<Schen werden. Diese Erleich­
tlerungen wurden nur deshalb ,gewäh�t, um
den Frühjahrsanbau zu ·eTmöglichen und eine
Gefährdung der landwirtschaftlichen Pro­
duk tion zu vermeiden. Voraussetzung ist,daß die Tierbesitzer für diese Maßnahmen
vollstes Ver ,tJändnis aufbringen und eine
fah.rlä.ssige .-Seuchenvel'breitung mit allen
Mitteln hintanhalten.

Zur Saatkartoffelversorgung
Die Ernte an Saatkartoffeln war im ver­

ganogenen Herbst reichlich und hMite allen
Anforderungen genügt. Da diese Saatkar­
toffeln bei ,den bäuerlichen Saatgutvermeh­
rern lagerten und diese die Kartoffeln im
Hinblick auf die Speisekartoffelpreise an­

derweitig verkauften, sind jetzt nicht: genü­
gend lieferbar. Es wir·d dahe- für die Zu­
kunft folgende Lehre zu ziehen <sein: Wer
im Frühjahr Saatkartoffel braucht kauft
diese im Herbst ein und überwintert sie im
eigenen Keller. Im Herbst sind ,die Saae­
kartoffein reichlich vorhanden und verhält­
nismäßig billig. Auf diese Weise ,is.t sowohl
dem Saatgutverbraucher als auch dem Saat­
guterzeuger .geholfen.

Pferdezuchtr' -

Ein wertvolles Fachbuch über die Pferde­
zuch t ist vor kurzem in Ostenreich erschie­
nen. Es umfaJ3rr' das ganze Gebiet der
Pferdezucht und Pferdehaltung und gehö-r:tin dte Hand jedes echten Züchters. Nähere
Auskünfte erteilt dte Bauernkammer.

Schweinezucht
Die angekün-digten Gutscheine über Im­

portfutäermittel für ,das erste Quartal 1952sind den Gemein·den zugegangen. Die Fut­
termittel (25 kg je Zuchts.au, 50 kg je ge­körtem Zuchteber) mögen eheba,J,digst beimLagerhaUs bezogen werden. Für das 2. Jah­
resviertel is.t ,dieselbe Zuteilung in Au sicht
genommen.

�AMTLICHE MITTEILUNGEN �

Bekanntmachung der Entmündigung
Mit Beschluß des Bezirksgerichtes Waid­hofen a. d. Ybbs vom 12. März 1952, Ge­

schäftszahl L 7/50-60 wurde TheresiaS p r ei tz e r, früher wohnhaft in Sonntag­berg, Rotte Doppel Nr. 12, jetzt Heilanstalt
Mauer-Öhling. wegen Geisteskrankheit voll
e:ntmündigtt'. Zum Kurator wurde Heror JosefS t ö c k 1, Gem0indesekretär in Sonntagbe.rg.,bestellt.
Bezirksgericht Waidbofeu a.Y., Abt 1, am

3. April 1952. .-

Dr, Wieninger.

RUTHNER -WERK
WAIDHOFEN A. D, YBBS

Wir suchen:
Tüchtige

Konslrukleure und

lechn. Zeichner
für ehern. Apparate- und Industrfe­
anlagenbau.

Bewerbungen mit Leben lauf, licht­
bild und Gehalusanspruch an Fa.
Ing. Othmar Ruthner, Waidhof.en
a. d. Ybbs Postfach 16. 1915

Die Betriebsfeuer"",,ehr Böhler'W'erk
hält am Samstag den 26. April 1952 im Magnetwerksaal einen

FEUERWEHR.,BA.LL
ab und ladet hiezu die Bevölkerung sowie alle Freunde und
Gönne- herzlichst ein. Beginn 20 UItT. E spielt ,die Kapelle
Huber. Eintritt im Vorverkauf 2 S, an der Kasse 3 S. Autobus­
-verkehr 'VOr Beginn des Ba'lles und nach Mi�tel'nacht VOn und
nach Wai,dbofen und Kematen. 1914

I
Frühjuhrsbedorll

Für den

Slacheidrahl
diverse Drähte

Garlengellechle
Drahtstiften� Schrauben

Alle Arien Feld-und
Gorlengeröle
Verzinkle Bleche
Dachpappe, Ketten

Eisenhandlung

Großes Lager an

Bou- und Möbel­
be.schlügen
Werkzeuge lür
jedes Handwerk
Küchen- und
Wirlschollsherde

Berlhold Grün
Waidhofen a. d.Ybbs I Unlerer Sladlplalz 38. Fernruf 95

RUTHNER -WERK
WAIDHOFEN A. D, YBBS

Wir suchen:
Erfahrenen

Spengler und
Sprilzluckierer

Anfu-agen a� Fa, Ing. Othmar Ru1h­
ne", Wai,dhofen a. d. Ybbs, Wiener­
straße 26. 1916

E M P FEH L U N GEN
E ,z=zzmm

Arbeitsames, flinkes

l\t:ädchen
über 18 J. für Geschäft-shaushaI-t ge­
sucht. Guter Lohn, jeden 2. Sonntag
dienstfrei. Bäckerei Kotter, Waidhofen.

Für die lieben Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten anläßlich
unserer Ver mäh I u n g danken
wir auf diesem Wege überallhin

herzlichsot.

FRITZ UND EDITH STRICK

Wai�of-en a.Y., im April 1952.

mit Blaubelag
ve'T'bürg;ihöchste Leistung für Jagd und Sport

VALENTIN ROSENZOPf
Waidhofen a. d. V"� Obere Stadt, Tel. 16<1

Jag,dgewehre, Fischereiat tikel, Sprang­
mittel, Schla ch tappara te. 1888

OFF E N E S TEL L E N

Feld­
siecher'

Stallmagd
zu 2 Kühen, gute Melkerin, gesuchrt.
Lohn nach übereinkommen. Hroscha,
Gasthaus und Sodawaossererzeugung.
Weyer a. <1. Enns. 1900

,

Pelzaufbewahrung
der beste Schutz vor Motten. Pelz repara­
turen und Umaobeitung en bei Franz Lei­
betseder, Waidhof.en a. ·d. Ybbs, Hoher
MaTk.t, 24. 1700

S TEL L ENG E S U C H E

Nette Frau sucht Stelle als Wirtschafterin
in kleinerem Hau$halt. Adresse in ,der Ver­
walfung des Blattes. 1909

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y e-

FreHag, 18. April, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 19. April, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, zo. April, 4.15, 6.15, 8,15 Uhr
Die blaue Lampe
Sam tag. 19. April, 2 und 4 Uhr

Kulturfilmvorstellungen
der österr.-Sowjet. Gesellschaft

- _.- -

Montag, 21. April, 6.15, 8.15 UM

Tödliche Träume
_._----- -- - ----------

Mittwoch, 23. April, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 24, April, 6.15, 8.15 Uhr
Julika

Jede �oche die neUe �ocbe9scb.ul

W 0 H NUN GEN

Kostpla.tz
fÜr 12jählrigen Wiener Schüler aus gutem
Hause ,dringend gesucht. Anfragen an '

Schifabrik Wiesner, Wai-dhofen a.Y. 1913 p

VER S CHI E 0 E N E S

P1..Ich250
gut erhalten, um 4.(){)() S zu ver-
kaufen. Weiß ens teiner, Gaflenz
Nr. 58. 1906

Scböne Hundehütte, neuwertig, verkäuflich.
Gut Marienhof Zell-Arzb�r,g 27. 191<t

Herren-Fahrrad preiswert zu verkaufen.
Gaflenz Nr. 19. 1911

Guterhaltene

Speisezimmerkredenz
fÜT GasthaUs oder Pri-vathaushalt,
preiswert abzugeben. GustavBraun
Kaufhaus, Gaming. 1907
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Allen Anlral!en an die Verwaltung .

dei
Blattes ist stets das Rückporto beizulegec,
da sie sonst nicht beantwortet werdelll'
llIlIlIillllll"lIIl 111 i liiullmlnl!nnnm11!lnllll1l1l1ll 111 llillinu 11 Ii 11 111 1I1111!f:m1lnl1lfll\1f

Eigen1ümer, HerausgJler, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Wa�<lhofen a. Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alois
Deiretsbacher, Wai·dhofen a. d. Y" Oberer

Stadtplatz 31.


